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* - ■« “ « l * * « Bis zur letzten Patrone . . .
Von . Otto Steiniger

Während der Rio -Konferenz der amerikanischen
Außenminister erzählte man sich in der brasiliani¬
schen Hauptstadt folgende Geschichte : Sitzt da eines
Tages / der nordamerikanische Unterstaatssekretär
Sumjyex Welles mit dem argentinischen Außen¬
minister Ruiz Guiüazu im Speisesaal des elegan¬
testen Hotels der schönen Stadt beim Mittagessen ,
als plötzlich der lebhafte Argentinier aufspringt
Und so laut , daß jedermann , der in der Nähe weilt ,
es hören muß , schreit: „Was bilden Sie sich eigent¬
lich ein ? Wir sind nicht Ihre Sklaven . " Man
nahm damals in Rio de Janeiro an , daß Sumner
Welles irgendwelche Drohungen den Argentiniern
gegenüber laut werden ließ , und daß der stolze
Sohn des Pampalandes auf die soeben geschilderte
Und unmißverständliche Art und Weise dagegen
protestierte .

Darüber hinaus war man aber auch der An¬
sicht, daß nicht zuletzt die Art des arroganten
Uankees die Ursache dafür bildete, was die Argen¬
tinier vor den Kopf stieß und jegliches Entgegen¬
kommen, jegliche tatsächliche Annäherung an den
nordamerikanischen Standpunkt unmöglich machte.
Washington hatte in der Person von Sumner Wel¬
les zwar einen Mann nach Brasilien entsandt , der
fließend spanisch spricht und in. der Behandlung
Und Gängelung der auf ihre Unabhängigkeit be¬
dachten lateinamerikanischen Regierungen und ihrer
Staatsmänner einen gewissen traurigen Ruhm ge¬
nießt . Aber es war das eben auch ein Mann , der
bisher immer nur auf die Vertreter schwacher mit -
telamerikänischer und . westindischer Republiken ge¬
stoßen war , die es sich nicht leisten konnten, dem
allzu nahen und so überaus mächtigen nordameri¬
kanischen Nachbarn fest und bestimmt gegenüber¬
zutreten . Nein , hier traf er zum erstenmal auf
den Abgesandten eines starken und stolzen Landes ,
das sich durchaus als Großmacht fühlt , und dessen
Einwohner die Ueberlieferungen der spanischen
Raffe — ihren unbeugsamen Stolz z. B . — im
besten Sinne verkörpern .

Nichts könnte aber auch den Unterschied zwischen
der Dankeeauffaffung und der argentinischen leben¬
diger versinnbildlichen als diese kleine Episode. Hier
ein Volk , das alles und jedes auf materiellen Er¬
wägungen basiert , ein Volk, das den Götzen Dol¬
lar anbetet und meint , damit nicht nur alle Götter
dieser irdischen Welt , sondern auch alle ihre Tu¬
genden kaufen zu können : Ehrlichkeit, Anstand,
Rechtlichkeit , Zuverlässigkeit und Treue . Dort da¬
gegen eine zwar wesentlich kleinere und schwächere
Nation , aber immerhin ein Land und ein Volk,
in dem die Ehre und der Anstand höher im Kurse
stehen als die Anbetung des Goldes .

Uebrigens ist dieser Unterschied auch allen jenen
Nordamerikänern klar , die längere Zeit in Argen¬
tinien gelebt haben. So erzählte beispielsweise der
argentinische Korrespondent der „New Jork Times ",
als er den Unterschied zwischen argentinischer und
nordamerikanischer Lebensauffassung den Lesern
seines Blattes vor Augen führen wollte, folgende
Episode :

Einer seiner Freunde — ein argentinischer Kauf¬
mann und Vertreter großer nordamerikanischer
Exporthäuser — hätte ihm berichtet, daß er ein An¬
gebot eines weiteren Hauses aus USA , zu den
bereits von ihm übernommenen Vertretungen noch
eine neue zu übernehmen , abgelehnt hätte , obwohl
damit ein ansehnlicher Mehrverdienst für ihn ver¬
bunden war . Auf die erstaunte Frage des '

Uankees,
warum er diesen bedeutenden Einkommenszuwachs
denn um Gottes willen ausgeschlagen habe, erwi¬
derte der Argentinier nur : „Ja , warum denn ? Ich
verdiene heute zweitausend Pesos monatlich und
habe dabei genügend Zeit , mich meiner Familie zu
widmen . Mit der neuen Vertretung hätte ich mich
vielleicht auf dreitausend Pesos gestanden, aber
daun wäre mein Leben weiter nichts als Arbeit
gewesen. Ich hätte nicht mehr Zeit für die Er¬
ziehung meiner Kinder gehabt, und meine Frau
wäre das geworden, was es bei euch in USA in
so reichem Maße gibt — eine unzufriedene , vernach¬
lässigte „Geschäftswitwe "."

Jeder Nordamerikaner hätte selbstverständlich
— so erläuterte der Uankee-Zeitungsmann — mit
Freuden diese Gelegenheit , sein Einkommen um
80 v. H . zu steigern , beim Schopfe gepackt. Der Ar- ,
gentinier dagegen zog es vor , ein behagliches und
menschenwürdiges Leben im Kreise seiner Ange¬
hörigen zu führen , als sich mit Haut und Haaren
dem Götzen Mammon zu überliefern .

Die Gegensätze zwischen Uankees und Argen¬
tinier ^ sind daher recht groß . Argentinien fühlt sich
auch heute noch als Exponent jener unabhängigen
spanischen Tradition , die in dem Angelsachsen den
Totengräber des eigenen Weltreiches haßt und ver¬
achtet. Einem Nordamerikaner mögen die argenti¬
nischen Ansprüche, als Verfechter und Wortführer
der lateinamerikanischen Welt angesehen zu werden,
vielleicht nebensächlich dünken und werden von ihm
daher mit einem höhnischen Achselzucken abgetan —

für einen Argentinier sind sie dagegen Glaubens -

Der tzeltenkampf unserer Truppen tu Tunesten
Berlin , 12. Mai .

In Tunesien bieten deutsche und italienische
Truppenteile in den Gebirgen von Zaghouan dem
verbissen angreifenden Feind immer noch die Stirn .
Nachdem die Briten am Vortage durch ihren von
massierten Panzer - und Fliegerkräften unterstützten
Angriff von Norden her Hammamet erreicht
und damit die Basis der Halbinsel von Cap Bon
durchstoßen hatten , setzten sich unsere Kräfte , soweit
sie noch Munition und Verpflegung besaßen, süd¬
westlich der Straße Hammam - Lif — Ham¬
mamet zu neuem Widerstand fest .

Weitere Kampfgruppen wichen nach Norden aus
und stehen dort im Gefecht mit feindlichen . Panzer¬
verbänden , die von der Stadt Tunis aus auf der
Küstenstraße den nördlichen Zipfel von Cap Bon
erreichten.

In den felsigen Hohlwegen und an den steilen
Hängen des Gebirges bei Zaghouan nahm das
erbitterte Ringen seinen Fortgang . Nördlich dieses
Ortes setzten die Briten noch einmal ihre ganzen
Kräfte zu einem Stoß nach Osten quer durch das
zäh verteidigte Bergland an . Durch rasendes
Artilleriefeuer und fortgesetzte Panzer¬
stöße erschütterten sie die Riegelstellung eines Tal¬
grundes . In die von den Bergen eingeengten Stoß¬
keile schlugen die Geschosse der Verteidiger . Auf
nächste Entfernung ließen unsere Kanonrere und
Panzerjäger die britischen Panzerkampfwagen her¬
ankommen, um keinen Schuß zu verschenken . Mit¬
ten in den Staub - und Feuerfontänen der einschla¬
genden Bomben und Granaten standen sie hinter
ihren Geschützen und nahmen unbeirrt die
vorbrechenden Panzer ins Visier .
Hinter Felsbrocken warteten Grenadiere und Pio¬
niere mit Minen und geballten Ladungen . In den
Bergrinnen lagen die besten Schützen hinter ihren
Maschinengewehren und Karabinern . Ihre spar¬
samen , aber wirkungsvollen Feuerstöße zwangen
die anstürmende feindliche Infanterie nieder .

Bald brannten zehn, zwölf getroffene Panzer .
Der Angriff stockte , aber neue Panzer füllten die
Lücken auf und nochmals zitterte der ganze Tal¬
grund unter den Einschlägen dex Fliegerbomben .
Unter Aufbietung aller KräHe rüttelte der Feind
am Sperrregel . Er nahm es in Kauf , daß ein wei¬

teres Dutzend seiner Panzerkampfwagen unter den
Schlägen der schweren Waffen zerbrach. 30 Panzer
mußte er opfern , bis es ihm gelang , die Sperre
aufzubrechen.

Unsere Soldaten gaben darum den Kampf aber
immer noch nicht auf . Sie schoben sich nur an den
Berghängen weiter hinauf . Dort formierten sie sich
von neuem und stürmten mit blanker Waffe
wieder in den. Talgrund hinab . Sie zwangen die
feindliche Infanterie zu Boden, bis sie selbst vom
Gegenstoß frischer Kräfte wieder zurückgedrängt
wurden . Erst nach langem , wechselvollem Ringen
erreichte der Gegner unter schweren Verlusten den
Einbruch .

Von gleicher Härte sind die Kämpfe an allen
Abschnitten in den Bergen beiderseits Zaghouan .
Unerbittlich fordern die deutschen und italienischen
Soldaten vom Feind einen hohen Preis für jeden
Meter Boden.

Sie Sowjetoffensive am Kuban abae-
brechen

Berlin , 12 . Mai .
Am Kuban -Brückenkopf entwickelten sich nur noch

örtliche Kämpfe , nachdem die Sowjets am Vortage
ihre Offensive gegen den Ostabschnitt schlag¬
artig eingestellt hatten . Das vorübergehende
Abbrechen der feindlichen Angriffe im Abschnitt
Krymskaja ist in den äußerst schweren Verlusten
der Bolschewisten begründet . Sie betragen in den
letzten 12 Kampftagen nahezu 30 000 Mann an
Toten und Verwundeten sowie an die 200
abgeschossene oder schwer beschädigte Pan¬
zer . Die beträchtlichen Zahlen an Gefangenen und
vernichteten feindlichen Waffen stehen im einzelnen
noch nicht fest.

Dieser Abwehrerfolg gegen die von zahlreichen
Batterien und Panzerkampfwagen sowie von star¬
ken Flugzeuggeschwadern unterstützten Jnfanterie -
angriffe ist in erster Linie das Verdienst unserer
Grenadiere und Jäger . In ununterbrochenen schwe¬
ren Gefechten haben sie durch ihren entschlossenen
Widerstand den bolschewistischem Ansturm gebro¬
chen und den Feind wieder einmal zu Boden ge¬
zwungen .

Ritterkreuzträger vom Gauleiter empfangen
Worte des Dankes und der Anerkennung . - Unerfdiüfterlidie Siegeszuverficht

Karlsruhe, 13. Mai .
Die Begrüßung der Ritterkreuzträger Haupt¬

mann May , Leutnant Stolz und Unteroffizier
Hlauschka , die noch vor wenige» Tage» an der
Front standen , erfolgte gestern nachmittag durch den
Gauleiter und Reichsstatthalter Robert Wagner
in der Reichsstatthalterei in Karlsruhe.

Nach herzlichen Worten des Dankes und der An¬
erkennung für ihren unerschütterlichen Heldenmut in
allen Phasen unseres Schicksalskampfes im Osten,
die der Gauleiter namens aller Männer und Frauen
unseres Gaues an diese Abordnung der Tapfersten
unserer Wehrmacht richtete, erfolgte eine lange kame¬
radschaftliche Aussprache. Während derselben berich¬
teten die Ritterkreuzträger aus ihrem Erleben : Aus
ihren Worten sprach die unerschütterliche Sieges¬
zuversicht des deutschen Soldaten . Anschließend be¬
suchten die Ritterkreuzträger auf Einladung des
Oberbürgermeisters der Gauhauptstadt gemeinsam
eine Aufführung im Badischen Staatstheater .

„Adjutant
“ Churchill zum Befehlsempfang in USA

Berlin , 12. Mai .
Um die Wreise des Premierministers zu verheim¬

lichen , hatte man diesmal in London ganz besondere
Vorsichtsmaßregeln getroffen. Die Tatsache aber ,
daß nicht Churchill, sondern Ättlee am Dienstag im
Unterhaus die Regierungserklärung zur Kriegs¬
lage vortrug , war das unverkennbare Zeichen für
die Abwesenheit des Premiers , das „Wo " war aller¬
dings eine offene Frage . Sie wurde erst durch Roose-
velts Weigerung , die USA zu verlassen , gelöst. Mit
einem Handschreiben des Königs Georg für den
Präsidenten habe Churchill deshalb zum vierten
Mal innerhalb 21 Monaten die Fahrt nach den Ver¬
einigten Staaten angetreten . Wann und auf

Von heute , Donnerstag , an werden die drei Rit¬
terkreuzträger in allen Kreisen des Gaues Baden-
Elsaß , so auch in Pforzheim , in öffentlichen
Kundgebungen zur Bevölkerung sprechen , um die un¬
lösbare Kette fester zu schließen , die alle Glieder des
deutschen Volkes in dem jetzigen Schicksalskampf bis
zum Siege verbindet .

Die Ankunft btt Snfanterle -Gtoßtruvvs
verzögert

Die Ankunfi des badischen Infanterie -Stoß¬
trupps, der sich aus allen Divisionen unseres Hei -
matgaues zusammensetzt und direkt von der Ostfront
in Marsch gesetzt wurde , hat sich etwas verzögert .
Die zu seine» Ehren in Karlsruhe angesetzte
Großkundgebungmußte deshalb bis zum Eintreffen
des Stoßtrupps verschoben werden .

welchem Wege der Premierminister in Washington
eintraf , wuroe nicht mitgeteilt .

Ministerpräsident Churchill ist , einer Reuter¬
meldung zufolge , in Washington eingetröffen . Da¬
mit hat sich Churchill zum fünftenmal zum Befehls¬
empfang zu Roosevelt begeben.

Wickham Steed , der zu den „führende^ Journali¬
sten Englands " gehört, erklärte zur Reise Churchills
nach Washington im Londoner Rundfunk : „Chur¬
chill hat sich selbst mehrfach als Adjutant Roosevelts
bezeichnet. Was ist natürlicher , als wenn nach Ab¬
schluß wichtiger militärischer Operationen , wie jetzt
in Nordafrikn , der Adjutant zum Befehlshaber reist
und ihm Meldung erstattet ."

satz und Zukunftsdogma . Und die ungeschickte Art
und Weise des Herrn Sumner Welles , diese stolzen
und von ihrer Miffion erfüllten Menschen in der
Art und Weise zu behandeln , wie er das mit ge-
wiffen Herrschaften in Kuba und Guatemala , Pa¬
nama und Kostarika zu tun gewöhnt war , schlug
daher dem Faß den Boden aus . Daran können auch
die gegenteiligen Stimmen » die gelegentlich aus dem
Munde gewisser Politiker und Zeitungen am La
Plata -Strand zu uns herüberklingen , nichts ändern .

Auch während des letzten Krieges war es ja Ar¬
gentinien , das — allem Drängen der Engländer und
Nordamerikaner zum Trotz — das Banner der Neu¬
tralität hochhielt und sich von seiner einmal als
gut und richtig erkannten Politik nicht abbringen
ließ. Auch damals gelang es den Nordamerikanern ,
ein paar ehrgeizige Politiker und Zeitungen durch
die altbekannten Wittelchen der angelsächsischen Di¬

plomatie — nun , sagen wir einmal — für sich zu
gewinnen . Und auch damals verurteilte die über¬
wältigende Mehrheit des argentinischen Volkes in
unmißverständlicher Weise derartige Machenschaften.
Auch damals zerschellte daher der politische und
wirtschaftliche Druck aus London und Washington
an dem eisernen Willen und an der Ruhe jener
Staatsmänner , die das Land regierten und die eine
klare Vision von der zukünftigen Stellung Argen¬
tiniens hatten . Wie nach Beendigung des vergangenen
Krieges Präsident Jrigoyen die Früchte seiner klu¬
gen und zurückhaltenden Politik in einem glänzen¬
den Aufstieg seines Landes ernten konnte, so wird
auch die Entwicklung Südamerikas nach Abschluß
der gegenwärtigen Feindseligkeiten den Beweis er¬
bringen , wie richtig die Haltung von Männern wie

Castillo und Ruiz Guiüazu war .

Exploslv -Bleistifte als „Wallen "

Das barbarische Verhalten britisch -amerikani¬
scher Flieger bei Mordtaten gegen die italie¬
nische Zivilbevölkerung durch Abwurf hochex¬
plosiver Füllfederhalter und Bleistifte hat eine
Welle der Erbitterung gegen die Mordbrenner
hervorgerufen . — Unser Bild zeigt abgeworfene
Bleistifte und Federhalter , die bei Berührung
zur Explosion kamen und bei den betreffenden
Personen schwere Verletzungen zur Folge hatten

(Scherl -Bilderdienst -M)
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Aunöschau
* „Bon Afrika nach Europa", unter dieser Ueber-

schrift nimmt „Giornale d 'Jtalia " zur Lage im
Mittelmeer Stellung . Das Blatt faßt seine Fest¬
stellungen in fünf Punkte zusammen :

1 . Der Krieg der Engländer und Amerikaner ist
bisher , das heißt drei Jahre hindurch, in Afrika fest¬
gehalten worden . Dem -italienischen Widerstand ge¬
lang es , zuerst allein und dann unterstützt durch
Deutschland , die englisch -amerikanischen Mächte
außerhalb Europas zu halten . 2. Nach drei Jahren
härtesten Krieges erweisen sich die italienischen Sol¬
daten und das italienische Volk mehr als je zum
Kampfe fähig und bereit . Sie sind weit entfernt
von jenem Zusammenbruch , von dem die englisch¬
amerikanische Agitation mit Hartnäckigkeit sprach .
з . Den langen und harten afrikanischen Krieg muß¬
ten die Italiener aus den bekannten Gründen in
einer zahlenmäßigen Unterlegenheit an Menschen
und Material durchkämpfen. Solange das Mißver¬
hältnis der Kräfte 1 : 5 betrug , sind sie nicht gewichen .
Fm letzten Abschnitt der Schlacht in Tunesien stieg
das Mißverhältnis 1 : 10 in der Truppenzahl , auf
1 : 20 bei den Panzerwagen und Panzerspähwagen ,
während die Gesamtheit der englisch -amerikanischen
Luftstreitkräfte 5000 Flugzeuge gegenüber einer bei¬
spiellos geringeren Zahl deutscher und italienischer
Flugzeuge erreichte. 4. Die Unterlegenheit der Ach¬
senstreitkräfte in der Afrikaschlacht würde erschwert
durch die Notwendigkeit des Seetransportes über
ein Meer , das durch die Anwesenheit großer Teile
der britischen wie nordamerikanischen Kriegsmarine
und Luftwaffe gefährdet wurde . 5. Der Krieg der
englisch - amerikanischen Mächte müßte sich von
Afrika nach Europa verlegen , dabei jedoch das Mit¬
telmeer als Schwerpunkt beibehalten . In diesem
neuen Abschnitt verkehren sich die Stellungen und
Möglichkeiten. Die Achse wußte ihre Verteidigung
aufzubauen und ihre Pläne vorzubereiten , die sich
im richtigen Augenblick erfüllen werden . Ein paar
Andeutungen können gemacht werden. Italien ist in
der Lage , nunmehr in der Heimat alle Waffen und
alles Kriegsgerät .zu konzentrieren, , das früher in
Afrika periodisch verloren ging . Mit diesem Kriegs¬
potential kann Italien heute seine Küste und Luft¬
verteidigung verstärken . Um den Krieg in Europa
in Angriff zu nehmen , müssen die Engländer und
Amerikaner dem Problem kolossaler Transporte und
Lieferungen auf dem Seewege gegenübertreten . Sie
müssen den Achsenstreitkräften , die sich aus große
Verteidigungswerke stützen , eine überlegene Zahl an
Soldaten , Waffen und Kriegsgerät gegenüberstellen.
Sie bekommen das Meer in hen Rücken . Sie müs¬
sen damit rechnen, daß zum Unterschied von dem
Kampf auf afrikanischem Boden eine Schlacht auf
europäischem Boden unmittelbarer und ausgiebiger
auf der inneren Linie der Achsenmächte geliefert
werden kann . Während sich der Beginn eines neuen
Kriegsabschnitts in Europa und im Mittelmeer ab¬
zeichnet , sehen somit Italien und die Dreierpakt¬
mächte mit männlicher Kühle und entschlossenem
Willen der Entwicklung der Ereignisse entgegen.

*
* Einen interessanten Beitrag znr Frage des

Antisemitismus in England liefert ein Offener
Brief an „New Statesman and Nation "

, der als
Antwort auf das Schreiben eines Juden gedacht
ist, der sich in dieser Zeitschrift , über die in Eng¬
land von Tag zu Tag wachsende Judenfeindschaft
beklagt batte . „Ich habe , so erklärte der Einsender
и. a ., leider nur zu oft Gelegenheit , zu beobachten ,
wie aufdringlich sich die Juden in unserer Gegend
benehmen und wie sie auf diese Weise die Feind¬
schaft der übrigen Bevölkerung geradezu herausfor¬
dern . Sie haben immer Geld , und zwar viel zu
viel Geld , und geben es so aus , daß die Einheimi¬
schen davon nur Schaden haben . Wenn irgendein
Artikel oder Lebensmittel noch so knapp sind —
die Juden haben sie. Sie sind den ganzen Tag
unterwegs , von einem Stadtende zum anderen , um
alles aufzukaufen , was sie bekommen können. Biel
böses Blut macht auch die Erfahrung , daß die Ju¬
den immer Hausangestellte haben , obgleich englische
Familien keine austreiben können. Das aber kommt
einzig und allein daher , weil die Juden den Mäd¬
chen jeden Phantasiepreis alz Lohn zahlen und sie
außerdem mit Naturalien bestechen, was sich eng¬
lische Hausfrauen schon deshalb nicht erlauben kön¬
nen , weil sie eben nichts haben."



In Tunesien Widerstand mit letzter Entschlossenheit
[ Im Kiiffengebief von Sizilien 22 Flugzeuge abgeldiollen - An der Oftfront örtliche

Kampffätigkeit

(Die heafige Aasgabe umfaßt 4 Seifen '

Ser Attentüttt ein ZM
Einzelheiten zum Mordanschlag in Sofia

ep Sofia , 12. Mai .
Zu dem letzten Mordanschlag in Sofia , bei dem'ein im Fahndungsdienst stehender Techniker ver¬

wundet wurde , wird Näheres über die Person des
Täters bekannt . Es handelt sich bei dem Attentäter
um den 19 Jahre alten Juden Menachem Pappo .
Er trug bei sich einen gefälschten Polizeiausweis
auf den Namen Dontscho Borissov Medarov aus
Dolna Banha . Im übrigen ist der Jude Pappo kein
unbeschriebenes Blatt mehr . Er gehört einer illega¬
len bolschewistischen Organisation an und hat trotz
seiner jungen Jahre bereits Sabotage getrieben.
Aus diesem Grunde wurde er im vorigen Jahre in
Abwesenheit zu lebenslänglichem Kerker verurteilt .

Wie die bulgarische Presse meldet , gelang es der
bulgarischen Kriminalpolizei , ein ganzes Netz von
Fälschern jüdischen Ursprungs aufzudecken . Ihre
Zentral « befand sich in Sofia , wo falsche Ausweise
ausgestellt wurden , mit deren Hilfe Juden über die
Grenze verschwinden konnten. Eine Gruppe von
vier Juden wurde an der bulgarischen Grenze ver¬
haftet in dem Augenblick , als sie die Grenze über¬
schreiten wollten. Eine weitere Gruppe von Juden ,
die die Fälschungszentrale organisiert hatte , ist
bereits verhaftet und dem Gericht übergeben worden.

! Vrutale Plüne gegen Portugal

änb Aus dem Führerhauptquartier , 12 . Mai .
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be-

kannt :
In Tunesien kämpfen die deutsch - italienischen

Truppen in den Bergen beiderseits Zaghouan
gegen den von allen Seiten unter Aufbietung
stärkster Kräfte angreifenden Feind mit letzter Ent¬
schlossenheit . Die feindlichen Angriffe wurden zum
Teil im Gegenangriff mit der blanken Waffe ab¬
gewiesen. — Alle Aufforderungen zur Uebergabe
sind von den Verbänden , die noch Munition und
Verpflegung besaßen, bisher abgelehnt worden .

An der O st f r o n t verlief der Tag bis auf ört¬
liche Kampftätigkeit am Kuban - Brückenkopf
und im Raum von Liffitschansk im allgemeinen
ruhig .

Die Luftwaffe bekämpfte bei Tag und Nacht mit
starken Kräften Truppenbereitstellungen deS Fein¬
des sowie Flugstützpunkte und Eisenbahnziele .

Im Küstengebiet von Sizilien schossen
deutsche und italienische Jäger und Flakartillerie
der Luftwaffe 22 feindliche Flugzeuge ab.

Bei einem überraschenden TageS-Tiefangrift der

Lustwafte auf die Hafenstadt Great Aar -
mouth an der Ostküste Englands wurden erheb¬
liche Zerstörungen erzielt . Ein eigenes Flugzeug
wird vermißt .

Der italienische Wehrmachtbericht
gibt u. a . bekannt : Unsere 1 . Armee, die noch die
Stellungen südlich der Halbinsel von Cap Bone
hält — an der auch gestern die Angriffe der 8. eng¬
lischen Armee zerschellten — und die im Rücken von
den von Norden her vorrückenden feindlichen Trup¬
pen erreicht und ständig von der Luftwaffe bombar¬
diert

^ wird , kämpft mit ihren italienisch -deutschenVerbänden mit größter Erbitterung und führt mit
unbeugsamem Heldenmut Gegenangriffe durch . Ein
Vorschlag General Freybergs zur Uebergabe wurde
von General Messe , Befehlshaber der 1. italieni¬
schen Armee, zurückgewiesen.

In anderen Abschnitten der tunesischen Front
mußten die Truppen der Achse nach Erschöpfung der
Munitionsbestände den Kampf einstellen.Catania , Marsala , das Gebiet von Trapaniund die Insel Pantelleria wurden von Verbänden
viermotoriger Flugzeuge bombardiert . Beträchtliche
Schäden in Catania und Marsala . Die bisher fest¬gestellte Zahl der Opfer des Luftangriffs aus Ca-
tama beträgt ISO Tote und etwa 300 Verletzte. Die
Opfer des Luftangriffs vom 9. Mai auf Palermo
sind auf 210 Tote und 421 Verletzte gestiegen.

28 KklegsWA versenkt
Die Erfolge italienischer U -Boote seit KriegSbeginq

dnb Rom . 12. Mai .
„Messaggero" bringt eine Aufstellung aller seit

Kriegsbegmn von italienischen U-Booten im At¬
lantik und im Mittelmeer versenkten und torpe¬
dierten feindlichen Kriegsschiffe. Danach wurden
versenkt: 2 Schlachtschiffe. 11 Zerstörer , 6 Kreuzer .
4 Hilfskreuzer . 2 U-Boote . 1 Torpedoboot und 2
Wachschiffe . Torpediert wurden : 1 Flugzeugträger ,
1 Schlachtschiff, 6 Zerstörer , 5 Kreuzer und 5 U -Boote,

Bor einem WAAngriff gegen
Wariinigue?

ep Lissabon , 12. Mai .
Die USA stehen im Begriff , Martinique und

Guadeloupe anzugreifen . Gegen die beiden franzö¬
sischen Antillen -Jnseln haben sich nordamerikanische
Einheiten von der Insel Barbados am südlichen
Rande der Karibischen See aus in Bewegung ge¬
setzt. Ueber die Stärke der dort eingeschifften Trup¬
pen liegen in St . Pierre auf Martinique keine Be¬
richte vor. Man rechnet aber damit , dass diese Ein¬
heiten durch USA -Kriegsschiffe unterstützt werden,
die seit längerer Zeit die Gewässer um Martinique
blockieren . In Martinique hat man mit einem
solchen nordamerikanischen Ueberfall gerechnet, seit¬
dem Außenminister Cordell Hüll vor wenigen Ta¬
gen erklärt hatte , in der Streitfrage zwischen der
Regierung in Washington und dem französischen
Gouverneur von Martinique , Admiral Robert ,
werde bald die Kriegsmarine der USA das Wort
führen . ^ \

Italiens Presse über die Bedrohung der Azoren
ep Rom , 12. Mai .

Die italienische Presse verfolgt mit wachsender
Aufmerksamkeit die Anzeichen einer Bedrohung der
portugiesischen Atlantik -Inseln durch die Achsengeg¬
ner . So wird von der Möglichkeit einer völker¬
rechtswidrigen Besetzung der Azoren durch brasilia¬
nische Truppen und Plänen zur Loslösung der
Azoren von Portugal unter gleichzeitiger Bildung
eines sogenannten „unabhängigen Staates " ge¬
sprochen .

„Popolo di Roma ""
geht in einem ausführlichen

Kommentar davon aus , daß die Unterwerfung Bra¬
siliens unter die Kriegspolitik Washingtons die
Ausführung dieser Pläne begünstige. Roosevelt habe
in dem ehrgeizigen Getulio Vargas sowie den ge¬
horsamen Politikern von Rio de Janeiro geeignete
Werkzeuge gefunden , seinen alten Plan zu verwirk¬
lichen. Dies aber würde nur eine weitere Ausdeh¬
nung des Konfliftes nach sich ziehen. Roosevelt
müsse offenbar Vargas zufriedenstellen , dem er sei¬
nerzeit schön Dakar versprochen, aber nicht gegeben
habe. So könne zwischen Portugal und Brasilien
schließlich ein Krieg entstehen. Damit nicht genug,
wolle Roosevelt anscheinend auch das durch den Na¬
men Salazar repräsentierte Regime in Portugal zu
Fall bringen .

Die Sapaner vor Indiens Arme
dnb Tokio , 11 . Mai .

Wie die letzten Frontberichte vom burmesisch¬
indischen Grenzgebiet besagen, dürfte es nach den
erfolgreichen Operationen der Japaner in den
letzten Wochen für die feindlichen Streitkräfte , die
heute noch auf burmesischem Boden , und zwar rm
Gebiet des Mayu -Flusses stehen, kaum noch eme
Möglichkeit geben, zu entkommen. Man nimmt
vielmehr an , daß dieses Gebiet noch vor dem Be¬
ginn des Monsuns , völlig vom Feind gesäubert sein
wird . Die Japaner gehen bei der Vernichtung des
Feindes systematisch vor. Stärkere Einheiten des
Gegners befinden sich noch im Küstengebiet südlich
von Maungdaw . Ihr Rückzug nach Norden , nach
Indien zu, ist bereits abgeschnitten.

flm den Ausgang zum Pazifik
Spannung zwischen Chile und Bolivien

ep Buenos Aires , 12. Mai .
In Argentinien verfolgt man mit Aufmerksam¬

keit die Spannung zwischen Chile und Bolivien . Die
Erklärungen des bolivianischen Außenministers , in
denen die alten bolivianischen Ansprüche auf einen
Ausgang zum Pazifik wieder ausgestellt werden, er¬
hielten eine kategorische Antwort des chilenischen
Außenministers ! Fernandez . Der bolivianischen
Presse nach zu urteilen wird die Angelegenheit als
eine Ehrensache Boliviens hingestellt und der Ton in
den Aeußerungen der Blätter immer heftiger . Einige
Zeitungen in La Paz verhehlen nicht ihr Mißtrauen
über die Haltung der USA -Regierung , die bis zum
Vortage des Abbruchs der chilenischen Beziehungen
zur Achse die bolivianischen Ansprüche unterstützte.

Der „Tifler
“ Wird nicht nlicin bleiben I / me neue Epoche des Panzerkampfes

Vom ersten „Tank" bis zum Panzerkampfwagen .
„Tiger " geht ein langer Weg. Wollen wir heute
einen Ausblick in eine neue Epoche des
Panzerkampfwagens tun , müssen wir im
Rückschauen auf jenen Weg die Grundlagen dazu
finden .

Der Tank war ein neues Glied in der langen
Kette der Waffenentwicklung , folgerichtig entstan¬
den , um das schlachtfeldbeherrschende Maschinen¬
gewehr zu überwinden . Es ist nun so — und vor
allem war es damals so —, daß Neuerungen nur
schwer Eingang finden . So hat das Maschinen¬
gewehr schon einen längeren Dornröschenschlaf tun
müssen , bis der entscheidende Wert erkannt wurde .
Im Grunde genommen ging es dem Panzerkampf¬
wagen nicht anders . Die deutsche Erfindung von
vor 1914 wurde in der Entwicklungsmöglichkeit nicht
erkannt und verfiel der Ablehnung . Die Tank¬
schlacht von Cambrai ließ trotz der beachtenswerten
Erfolge den Feind den Wert des Panzerkampf¬
wagens nicht erkennen. Vielmehr war das Ergebnis
dieses ersten großen Panzereinsatzes , daß die Un¬
tauglichkeit der neuen Waffe erwiesen sei und des¬
halb der weitere Bau von Panzerkampfwagen ein¬
gestellt werden sollte. Nur der fanatische Wille ein¬
zelner Persönlichkeiten und der Glaube an diese
neue Waffe bewirkte, daß der Panzerbau fort¬
geführt wurde .

Schon in der Reichswehr fanden sich Offi¬
ziere, vornehmlich der alten Kraftfahrkampftruppe ,
die den Glauben an den motorisierten Kampf und
damit an den Panzer festhielten und ihn hinüber¬
trugen in die Zeit der neuen deutschen Wehrmacht.
Dies war um so bemerkenswerter , als jene Offi¬
ziere im Krieg kaum eigene Panzer erlebt hattenund nach dem Kriegsende die Fertigung vosi deut¬
schen Panzern überhaupt verboten war . Man soll
sich einmal vor Augen führen , welche Passion , welch
unerschütterliches Vertrauen zur Idee dazu gehört,
ohne Panzerwagen , ohne ausübende Praxis , ohne
Aussicht, in absehbarer Zeit die Gedanken verwirk¬
lichen zu können, festzuhalten an dem Willen , Weg¬
bereiter einer neuen deutschen Panzerwaffe zu sein.

Eine der hervorragendsten Persönlichkeiten die¬
ses Krieges war der heutige Generalinspekteur der
Panzertruppen , Generaloberst G u d e r i a n . In
ihm sehen wir den Beweis dafür , daß bei aller
Würdigung des Materials und der Technik letzten
Endes das Entscheidende der Mensch ist. Er wußte
auch in der panzerlosen Zeit der deutschen Wehr¬
macht seine Gedanken zu verbreiten , sicherte sich
eine Gefolgschaft treuer Anhänger und Mitkämpfer
und schuf damit die Voraussetzung zu einem ersten
Aufbau der Panzerwaffe . Mit der Machtübernahme
erging dann der Befehl des Führers , diesem leben¬
digen und strebenden Willen nun unverzüglich auch
die Waffe zu schmieden .

Technische Beherrschung des Panzerkampfwagens
war das erste Ziel , das den Panzermännern gesteckt
war . Es wurde schnell erreicht. Ueber den Einsatz
im großen aber gab es weder eigene Erfahrungen ,
noch konnte man solche den sich widersprechenden
Ansichten der Feindmächte entnehmen . Hier konn¬

ten in der kurzen Zeit bis 1939 weder Manöver nochDebatten Klarheit bringen . Hier konnte allein der
Krieg entscheiden.

Polen und Frankreich offenbarten nun der Welt ,
daß jener „Tank " von 1917 mehr geworden war als
Ueberwinder des Maschinengewehrs . Die jüngste
Panzerwaffe der Welt trat den Beweis an . Es war
eine revolutionäre Umwälzung gegen¬über der Kriegführung von 1918 eingetreten . Die
Panzerkampfwagen , zusammengefaßt in starke
Panzerdivisionen , waren zu einer kriegsent¬
scheidenden Waffe geworden. Die deutsche
Wehrmacht war Lehrmeister des Panzerkampfes ge¬worden . Selbstverständlich erkannten die Feindedas und zogen ihre Lehren daraus . Panzerarmeen
entstanden hüben und drüben .

Mag man heute lächeln über unsere ersten und
alten Panzer , die in Polen unsere treuen Kampf¬
gefährten waren , mag , um gleich einen großen
Sprung zu tun , der s o w j e t r s ch e „T 3 4“ dem¬
gegenüber ein beachtenswertes Ungeheuer sein,
mögen darüber hinaus die Kampfregeln , welche die
Sowjets heute herausgeben , bis ins letzte den deut¬
schen Vorschriften und der deutschen Kampfführungentnommen sein — das alles konnte ihnen nicht
jene kriegsentscheidende Waffe bringen .

Im Wettlauf zwischen Panzerung . Feuerkraft
und Schnelligkeit entstehen neue Erkenntnisse , neue
Forderungen und neue Entwicklungen . Heute stehen
wir mitten im Fluß dieser Dinge . Nüchterne Er¬
kenntnisse der zurückliegenden Zeit — diese Erkennt¬
nisse brauchen dabei nicht immer nur aus Erfolgen
herzurühren — lassen uns den Ausblick tun auf die

„Panzer 1943". Zwei Namen werden genannt . Ein!
neuer : „Tiger "

, und ein alter bekannter : ..Gu «
derian "

. Das sagt uns , daß das neue Material
besetzt und geführt wird im Geiste kriegsentschei«
dender Kriegführung .

Manch Außenstehender wird verständnislos sich
verwundern , warum denn nicht lange schon der
neue Panzer geschaffen wurde . Nun , der „Tiger "
läßt sich nicht aus dem Boden stampfen . Aber nun
ist er da. Mit harten Prankenhieben hat er sich als
Einzelkämpfer eingeführt , hart im Schlagen und
unglaublich hart im Nehmen. Was aus ihm
wird , sollen Freund und Feind er¬
fahren . Wir stehen er st am Anfang
ei wer neuen Epoche . Der „Tiger " wirb
nicht allein bleiben !

Wer im Panzer und mit ihnen gekämpft hat ,
kennt das Ziel , welches der Führer von Anbeginn
dieser Waffe setzte und zu dessen endgültigeni Er¬
reichen er seinen Generalinspekteur berufen hat .
Nicht seelenlose Panzermassen entstehen. Nicht Ma¬
schinen gilt es gegen den Feind zu führen . Was
unsere alten Panzer im Zusammenwirken mit allen
Waffen , insbesondere mit der Infanterie und den
Panzergrenadieren , in drei Feldzügen gezeigt haben,wird die neu entstandene deutsche Panzerwaffe wie¬
der unter Beweis stellen. Dazu steht heute neben
dem Glauben an die Waffe bereits das Wissen.

Vom Generalinspekteur bis zum letzten Panzer¬
fahrer werden die neuen Waffen belebt von dem
einen Gedanken : „Kriegsentscheidung und
Sieg ! "

Oberstleutnant Christern . (nsk).

_ /
Das Wichtigste in Kürze

DerTod des S ^ bschefs Viktor Lutze
hat allenthalben , auch im Auslande, herzliche Anteil¬
nahme ausgelöst, die in Beileidsbezeigungen und
Blumengrüßen ihren Ausdruck fanden . Alle, die in
diesen Tagen ihre Verehrung für den Stabschef über
das Grab hinaus bekundeten , werden gebeten , auf
diesem Wege den Dank für ihre Anteilnahme ent¬
gegenzunehmen.

*
„Mesaggero“ berichtet aus Toulon, daß der größte

Teil der im Kriegshafen versenkten
Schiffe durch italienische Techniker gehoben
werden konnte . Die beiden 7000-Tonnen-Schiffe
„Jean de Vienne“ und „La Galissoniere “ sollen
wieder bewaffnet werden .

*
In einem Leitartikel über die Umtriebe der

Kommunisten in Schweden stellt „Afton-
bladet“ fest , daß diese die schwedische Rüstungs¬
industrie genau überwachen . Die unterirdische Tä¬
tigkeit in der schwedischen Rüstungsindustrie habe
im Herbst 1939 eingesetzt.

*
Durch Verfügung des Oberkommandos Moskau

wurde das Kriegsrecht , das am 15 . April be¬
reits für die Eisenbahn eingeführt worden war , nun

auf die Kanäle und alle anderen Wasserwege der
Sowjetunion ausgedehnt .

*
Man rechnet in unterrichteten Kreisen Washing¬tons mit der baldigen Abberufung Admiral

Standleys , des USA-Botschafters in Moskau.Roosevelt machte seinen ehemaligen Freund dafür
verantwortlich , daß es ihm nicht gelungen sei, Sta¬lin zu veranlassen , nach Casablanca zu kommenoder sich an einem anderen Orte mit ihm zu tref¬
fen. •

Das USA - Minlsterium teilt mit , daß fün/
der fünfzig in USA gebauten Zerstörer , die seiner¬zeit in Großbritannien im Austausch gegen Atlantik -
Stützpunkte überlassen worden sind , in der Zeit vom
24 . Oktober bis zum 1. Mai dieses Jahres gesunkensind.

*
Die Einschreibungen für die nord amerika¬nische Frauenhilfsarmee bleibt weit hin¬ter den Erwartungen zurück . Es haben sich bislangenur 66 000 Rekruten zusammenbringen lassen , ob¬wohl das erste Kontingent planmäßig 150 000 be¬

tragen soll und ein vielfaches benötigt würde , um
genügend Männer für den Frontdienst freizumachen -

Ein deutscher Dichter
Zur Wiederkehr des zehnten Todestages

Paul Ernsts
Als am 13. Mai 1933 auf seiner Besitzung

. Georgen a . d . Stiefing in Steiermark im
ter von 67 Jahren Paul Ernst starb , verlor
utschland einen seiner tapfersten , lautersten und
ten Dichter . Der —
eg dieses Dich-
:§ war schwer
d einsam gewe -
t. ' Die übersät -
;te Zeit vor dem
otzen Zusammen -
uch hatte nicht
el Verständnis
r das heiße,
cliche Kämpfen
msts um eine
wesenseigene

>rm , um Befrei -
:iung unserer
Achtung von allem
m - Literarischen
sb um die Neu¬
staltung einer
inen, sittlichen,
>t deutschen Kul-
r. Schon in sei-
r Jugend hatte
h dieser Berg - (Atlantic . Zander-Multiplex-K .)

bingrode im Harz mit sozialen Fragen beschaf-
t , aber seine Auffassung war nicht dre ernes
ialdemokratischen Parteipolitikers , sondern ernes
frechten Idealisten . Nach ferner Sturm - und
mngzeit. in der er, wie so .

viele ferner Zertgenos-
i, realistisch-romantisch dichtete , kehrte er der
ir-Literatur und der Sozialdemokratie den
icken und suchte er Grundlagen für ein lebendiges
ntschtum und eine sittliche Welt zu schaffen .
,er bie verjudete Systemzeit wollte von diesem
itschen Dichter und Denker , von dem Verfasser
- mutigen kritischen Schrift „Zusammenbruch des
arrismus " nichts wissen und schwreg rhn ge-
ssentlich tot . Seine Romane wurden wenrg ge-
en . seine Bühnenstücke führte man nicht auf und
rbeerkränze überreichte man anderen , unbedeuten -
:en, aber der Judenklicke angenehmeren Schrrft -

Wenige Schriftsteller haben den Sinn ihrer Zeit
und den der kommenden Jahre so klar erkannt wie
Paul Ernst . Sein Buch „Weg zur Form " ist einer
der bedeutendsten Versuche , Klarheit über das , was
deutsche Kunst sein will und sein muß , zu schaffen.
Ernsts Werk umspannt alle Dichtungsarten von der
Anekdote bis zum geschichtlichen Sehertum , von der
kleinsten Humoreske bis zum kühnsten Dramenbau .

Wie eine Tragödie endete Ernsts Leben. Als
für ihn die Zeit der Ernte gekommen war , wurde
er selber von dem unerbittlichen Schnitter , der da

Tod heißt , geerntet . Das neue Deutschland wollte
das gutmachen, was das alte an dem Dichter ge¬
sündigt hatte . - Er wurde in die Dichterakademie
berufen , in die er längst gehört hätte , aber an dex
feierlichen ersten Eröffnungssitzung konnte er nicht
mehr teilnehmen . In Berlin setzte man auf den
neuen Spielplan des Staatstheaters seinen „Hei¬
ligen Crispin "

, aber er sollte die Erstaufführung
nicht mehr erleben. Im neuen Deutschland wird
Paul Ernsts Werk dauernde Werte schaffen .

Wilhelm Helmer.

Schöner Maienabend
Von Franz Cingia

Der Wind streift leis und mild
feldein am Wald entlang .
Die Erde hat ihr Bild
belebt mit holdem Klang.

Und wieder hörst auch du
das neue Lied der Zeit

Aepfel 1IU Paradies / Von Otto Hofmann von Wellenhof
Dein Herz ist ohne Ruh
und doch voll Fröhlichkeit .

„Keinen Instinkt haben die Männer "
, beschwerte

sich Susi und schlug die Beine so übereinander , daß
einerseits ihr knappes Röckchen hochwippte und an¬
dererseits Leopolds Augen lügenftrafend kugelig aus
den Höhlen quollen. „Auf dem Land eher noch viel¬
leicht. Aber hier bei uns , in der Gesellschaft — keine
Unwüchsigkeit , kein Temperament , alles lasch . Oder
glauben Sie — angenommen ich wohnte in Hinter -
tuxstätten — ich könnte dort so sorglos über Nacht
eine Leiter im Garten lehnen lassen wie hier am
Reinettenbaunt Da käme doch bestimmt einer und
trüge sie hinüber an mein Fenster . . ."

„Ja , Susi , und würden Sie dann aufmachen ? "
„Natürlich nicht! " entgegnete das Mädchen ent¬

rüstet und warf Leopold durch schattige Wimpern
einen jener Blicke zu, die manche Filme für Jugend¬
liche erst ab vierzehn Jahren zugänglich machen .

*
Dieses Gespräch erzählte mir eine halbe Stunde

später Leopold, wobei er treuherzig hinzufügte :
„Und jetzt weiß ich faktisch net , was ich tun soll .
Kannst du mir vielleicht einen Rat geben ?"

Ich sah ihn fest an und erklärte dann knapp :
„RindviechI "

Oder hätten Sie einen besseren Ratschlag ge¬
wußt ? "

^
Der Mond kam romantisch hinter der SchrauLen-

fabrik Dworazek & Puschnigg emporgestiegen, als
sich Leopold behutsam von den Staketen in den Gar¬
ten gleiten ließ . Kein Schritt eines späten Wande¬
rers störte die helle Stille . Kein Wagen rollte . Nicht
einmal unter der Laterne standen die doch so volks¬
tümlichen Lili -Marlens . Kein Radio lärmte . Es
war wie im Paradies . Und die Aepfel hingen ja auch
lockend au; Baum . * •

Leopold lauschte und pirschte und pirschte und
lauschte. Schon stand er bei der Leiter , die günstiger¬
weise der Schlagschatten des Nachbarhauses tarnte .
Vorsichtig wollte er sie aus den Aesten heben . Aber,
verdammt , das Zeug saß oben fest ! Eine Sprosse
verklemmte sich . Es knackte und rauschte in den
Zweigen , daß Leopold jäh innehielt in seinem ge¬
wagten Beginnen . Es blieb nichts übrig , als zunächst
emporzusteigen, das Ende freimachen und dann in
aller Behutsamkeit am Werke weiterzuwirken . Leo¬
pold klomm bedächtig Sprosse für Sprosse hinan .
Oben ragten Zweige und Leiter schon in das milde
Mondlicht und da und dort schimmerte köstlich im
Geäst eine prächtige Reinette . . .

*
Anderntags traf ich Susi . .
„Na , was gibt 's ? " fragte ich — so tote man halt

fragt . . ,
„Äerger "

, antwortete sie karg. „Denk dir — heut
in der Nacht steigt so ein Kerl auf unseren , Gold¬
reinettenbaum und frißt sämtliche Goldreinetten
auf I "

„Oh ! " machte ich , äußerlich mitfühlend . Im
Innern allerdings nahm ich mein gestriges Rmd -
viech hochachtungsvoll zurück . ,Dann ging ich zu Leopold. Er lag tut Bett . Ueber
seiner Bauch- und Magenzone wölbte sich die Decke .
Da saß die Wärmflasche drunter .

„Fieber ?" forschte ich .
„Mindestens fünf Kilo ! " sprach er irre .

*

Sehen Sie , so ändern sich die Männer tat Laufe
der Jahrhunderte : Früher tat es ein Apfel, aber
die Schlange mußte dabei sein ; heute wollen sie nur
viel Aepfel und auf die Schlangen pfeifen fast alle !

der Liebe zartes Band
und führet dich und mich
durch maienschönes Land.
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+ Der JoHanu-Peter -Hebel -Prel » des Jahres 1948
wurde dem schweizerischen Dichter Jakob Schaffner in Ber¬
lin verliehen.

4- Musikdirektor Theodor Muuz in Karlsruhe konnte
das 75. Lebensjahr vollenden. Als Handwerkersohn in Seel¬
bach bei Lahr gebürtig , wandte er sich in jungen Jahrendem Musikstudium zu und leitete schon früh Ehöre und Or¬
chester. Aus feinem 1906 gegründeten Konservatorium sind
nicht wenige hervorragende Künstler hervorgegangen. Mit
Umsicht und Erfolg leitet der Jubilar heute noch den Karls¬
ruher Jnstrumentalverein .

+ Aus der Gesangsklaffe von Prof . Johannes Willy an
der Staatlichen Hochschule für Musik i« Karlsruhe wurden
verpflichtet: der Bariton Pork Lutz als Gesanglehrer an das
Stadt . Konservatorium in Innsbruck , die Altistin Lisbeth
Schwenk als Gesanglehrerin an das Stadt . Konservatoriumin Neustadt/Weinstraß« und Eugen Kuch als erster Baß¬bariton an das Gautheater in Posen.

4 - Im Alter von 85 Jahren starb in seiner Heimat bei
Waldshut der als alemannischer Mundartdichter und Hei-matforscher bekannte Postverwalter a. D. Ferdinand Haseu-
fratz . Er war der Leiter der ersten badischen Heimatspiele,
die er selbst verfaßte . Außerdem veröffentlichte er Mund-
artgedichte und eine Reihe heimatlicher Erzählungen . In
den 90er Jahren entdeckte er in seiner Heimat eine rö¬
mische Niederlassung und alemannische Plattengräber .

4- Am Buchhändlertag in der Reichsmeffestadt Leipzigwurde der diesiährige Kantate -Preis Margarete zur Bent¬
lage, der Dichterin niedersächsischen Bauerntums , und Maz
Dehnert, dem Dichter der obersächstsche» Arbeiter - und Bür -
gerwelt, verliehen.



prfe FRAU
ohne Geöid)t

ROMAN VON ROBERT KIND
JO)

„Natürlich ." Dann lachte er . „Doktor , machen
Sie doch nicht so ein Gesicht wie sechs Tage Regen-
tvetter. Geschwüre sind da , um geschnitten zu wer¬
den. Sie als Arzt müßten eigentlich . .

„Der Teufel mag wissen, warum er mich in
diese Geschichte hineingezerrt hat ", brummte Möller
unwillig . ..Sie mögen hundertprozentig recht haben.
Trotzdem komme ich mir Wie ein Schuft vor."

„Sie sollten sich lieber Mühe geben, sich wie ein
Mann vorzukommen, der der Gerechtigkeit mit gan¬
zem Einsatz dient . Gefühle mögen bisweilen an¬
gebracht sesn. Sobald es sich aber um einen Mord
andelt . haben sie zu schweigen . Stimmt das ,

-ktor? "-
„Rchen wir lieber nicht mehr darüber .

" Möller
lächelte müde . „Sie jedenfalls sollen mit Ihrem
Juqas zufrieden sein, der Ihnen morgen nachmittag
die , Frau in die Hände spielt ."

„Hoffentlich"
, knurrte der Kriminalrat .

*
Zum drittenmal an diesem unruhigen Sonntag

hatte sich Kommissar Runge die Janowski aus dem
' Polizeigefängnis vorführen lassen. Bisher hatte sie

alle an sie gerichteten Fragen mit hohnvollem
Schweigen, dann und wann auch mit einer frechen
LntwMt , abgetan . Nun aber schien sie allmählich
MBe zu werden.

Kommissar Runge spürte sofort die Verän¬
derung , die mit der Frau vor sich gegangen war .
/ „Setzen Sie sich

"
, sagte er nicht unfreundlich .

„Und tvenn 's Ihnen recht ist, fangen wir noch ein¬
mal von vorne an , hm ?"

Anna Janowski war eine Frau von etwa vierzig
Fahren . Sie besaß schwarzes, glänzendes Haar ,
dunkle Augen von starker Leuchtkraft, schmale Lip¬
pen und eine Nase, deren Rücken etwas zu breit
geraten war . Die Farbe ihres Gesichts war
ungesund.

„Ich habe gar nichts mit der Sache zu tun ",
sagte sie mürrisch.

„Dann könnte man Ihnen nur gratulieren ! "
Der Kommissar sah sie heiter an . „Mord ist immer
eine unangenehme Sache, Frau Janowski . Eigent¬
lich ist das ja auch das erstemal , daß Sie in so
etwas verwickelt sind. Damals in Köln . . ."

„Warum wärmen Sie diese ollen Kamellen auf ?
Ich habe . . ."

„Ich weiß"
, nickte Runge und spielte mit dem

Bleistift . „Sie haben mit dem Mord in der Sieg¬
friedallee nichts zu tun . Aber da ist Boscheinen!
Boscheinen hat sehr damit zu tun . Und Boscheinen
wurde bei Ihnen gefunden . Ein bißchen merkwür¬
dig ist das eigentlich doch,. Frau Janowski ."

„Kanw ich dafür , daß er zu mir kam?"
«Allem Anschein nach waren Sie doch mit ihm

herabredet ."
„Das ist nicht wahr ."
«Aber ich bitte Sie ! Boscheinen kam mitten in

der Nacht zu Ihnen . Das ist doch eine etwas un¬

gewöhnliche
Besuchszeit. Oder erwarten Sie ihn

„Ich erwartete ihn überhaupt nicht" , gab Anna
Janowski erbittert zurück . „Wie oft soll rch Ihnen
das noch wiederholen ? "

„Sie bleiben also dabei , von • Boscheinens Er¬
scheinen um die Mitternachtsstunde selbst überrascht
worden zu sein ?"

„Jawohl ."
„Womit begründete er denn diesen plötzlichen

Besuch ? Er muß doch eine Erklärung dafür gegeben

haben . Sagte er, daß er etwas ausgefresse« habe
und sich bei Ihnen verbergen wollte ? "

„Auf so etwas hätte ich mich nie eingelassen.
Ich will nichts mehr mit der Polizei zu tun haben."

„Was sagte er also ?"
Anna Janowski starrte an dem Kommissar vor¬

bei . . . zum Fenster hin , wo eine Vase mit Blu¬
men stand.

„Er sagte . . ."
„Hm . .
„Er wäre Knall und Fall entlassen worden,

sagte er."
„Von Herrn Kornisch ? "
„Ja !
„Daß er bei Kornisch als Diener in Stellung

war , wußten Sie also ? "
».Natürlich . Wir hatten uns jahrelang nicht ge¬

sehen , bis ich ihn vor neun oder zehn Monaten
zufällig wieder traf . Am Spittelmarkt . Wir tran¬
ken eine Tasse Kaffee zusammen . Da erzählte er
mir , daß er die Stellung erhalten hätte .

"
„Und dann haben Sie ihn nie wiedergesehen? "
„Nein."

Runge zeigte nicht, was er dachte ,
also, »m bei Ihnen zu übernachten ?"

„Er hatte sich verletzt" , erwiderte sie zögernd.
„Dann hätte er doch zu einem Arzt gehen können.

Schließlich gibt es auch Rettungsstellen in Berlin ,
die Tag und Nacht geöffnet sind. Seien Sie doch
ehrlich, Frau Janowski . Sagte er vielleicht, er
hätte Sorge , mit der Polizei in Berührung zu
kommen? "

Die Frau ließ den Kopf sinken. Ihre Hände
verkrampften sich ineinander . Der Kommissar
schwieg . Der rasche Atem der Frau ünd ' das Ticken
der Uhr , die auf dem Schreibtisch stand, waren
sekundenlang die ' einzigen wahrnehmbaren Ge¬
räusche.

Schließlich hob Anna Janowski den Kopf.
Ihr Gesicht wirkte verfallen , ihre dunklen Augen

schienen allen Glanz verloren zu haben.
„Ich . . . ich will . . . alles sagen."
„Richtig so. Wir tun Ihnen doch nichts."
Mit klangloser Stimme - erklärte sie : „Boscheinen

sagte , er fei angeschofsen worden, ich solle ihn ein¬
lassen. nur für ein paar Augenblicke . Er wolle sich

Er kam nur verbinden . Ich bekam natürlich einen Schreck..

Wieso angeschossen , wollte ich wissen . Aber er ant¬
wortete nur , er sei nicht mehr bei Herrn Komisch,
weil dort etwas passiert wäre . Er hätte es nrcht
getan , aber die Polizei würde ihm das nicht glau»

Darum müsse er fort . Plötzlich wurde er ohn«

Vermischte Nachrichten
— Dor dem Weißenfelser Amtsgericht mußte sich die 47

Jahre alte Gertrud G . wegen einer besonders gemeine« Er-
preffung verantworten . Die Angeklagte war mit der Ehe¬
frau St . gut befreundet und kannte deren Geheimniffe. Es
war ihr auch bekannt, daß Frau St . ein Liebesverhältnis
mit einem jungen Burschen hatte . Diese Kenntnis der Ver¬
hältnisse nützte sie zu einem niederträchtigen Erpressungs¬
manöver aus . Es wurden von ihr drei namenlose Briefe
geschrieben , in denen Frau St . die Aufforderung erhielt ,
75 Mark, Mehl, Ducker und Y, Pfund Bohnenkaffee einzu-
packen und zur Nachtzeit in der Nähe ihrer Wohnung nie¬
derzulegen. Sie gab auch der nichtsahnenden Frau St . den
Rat , als diese sie einweihte, auf jeden Fall den Willen des
unbekannten Briefschreibers zu erfüllen. — Die Angeklagte
wurde zu sieben Monaten Gefängnis verurteilt .

— Zwei Tagediebe in dem dänischen Städtchen Aalborg
hatten ein neues Verfahren zur mühelosen Bereicherung
auf Kosten der Dummheit ihrer Mitbürger erfunden. Ge -
meinsam patrouillierten sie an den Sonntagen die Straßen
der jütischen Stadt ab und verlangten die obligaten Aus -
weispapiere der Passanten zu sehen . Wo sie Unstimmig¬
keiten oder Fehlen der Papiere feststellten , wurde dem be¬
treffenden Opfer eine „Regelung im Guten" durch sofortiges
Erlegen einer Geldbuße vorgeschlagen . Man hatte auf diese
Weise bereits ein nettes Sümmchen in seine Taschen ge¬
lotst, als den Gaunern ein wirklicher Kriminalbeamter ins
Garn ging bezw . sie ihm . An diese Möglichkeit hatten die
zwei offensichtlich nicht gedacht. Das Versehen hatte den so¬
fortigen Zusammenbruch des Geschäftchens zur Folge.

— Rodriguez M . in Buenos Aires ist zwar kein
Raffael , aber er lebt ganz gut von feiner Kunst, Por¬
träts in Aquarell zu malen, wobei er von Stadt zu Stadt
zieht, um seine Dienste anzubieten. Er war beinahe
schon ein Modemaler geworden , und besonders die Damen
schätzten den begabten Jüngling , der so malen konnte,
daß sein « Modelle , selbst wenn sie schon an die 50 heran
waren , verschiedene Jahre jünger erschienen . Da geschah es
kürzlich , daß Rodriguez in das Haus der Frau Earmela T.
kam , die nach zwei Sitzungstagen erklärte, sie sei mit der
Arbeit des Malers nicht zufrieden, und sich ganz entschieden
weigerte, ihm ein Honorar zu zahlen, weil das Bild dem
Original allzu unähnlich geworden sei . Bald darauf kün¬
digten die Zeitungen die Eröffnung einer Gemäldeausstel¬
lung an , an der sich alle Maler von einigem Talent betsi-
ligen konnten. Unter den verschiedenen Ausstellungsgegen¬
ständen erweckte besonders ein Bild das Interesse des Pübli -
kums ; es stellte eine nackte Frau neben einer 'neidenden
Kuh dar . Bald hagelte es Anfragen nach dem Preis des
Bildes , und die Jury konnte sich diese merkwürdige Erschei¬
nung gar nicht erklären Doch rasch

'
entschleierte sich das

Geheimnis der nackten Frau mit der Kuh . Einige Damen
hatten in der Hirtin ihre Freundin Earmela T. wieder¬
erkannt und machten sich nun gegenseitig den Erwerb des
Bildes streitig, um Earmela einen Streich zu spielen. Der

Scherz gelang auch, und das Bild geriet in die Hände der
am meisten Interessierten . Earmela aber hatte es kaum
gesehen , so lief sie zur Polizei , um Strafanzeige gegen
Rodriguez M . wegen Beleidigung zu stellen . Der Maler
erschien vor Gericht und gab zu , das „sehr ähnliche Pild "
von Frau Earmela §ür seine Schäferszene benutzt zu haben.
Aber er habe sich dazu berechtigt gehalten, weil seine
Kundin erklärt hatte , daß sie in diesem Bild auch nicht im
entferntesten eine Aehnlichkeit mit sich selbst entdecken könne .
Nachdem das Für und Wider gründlich erörtert war , sprach
dsr Richter den Maler von der Anklage der Beleidigung frei
und^verurteilte Frau Earmela T . zur Tragung der Kosten
des Prozesses. „Denn"

, so erklärte der Richter, „wenn Sie ,
meine Dame, dem Maler kein Entgelt für fein Werk gezahlt
haben, weil Sie der Meinung waren, daß das Bild Ihnen
nicht ähnlich sei , dann können Sie jetzt nicht Ihre -Aehnlich¬
keit mit der nackten Hirtin geltend machen , um Herrn
Rodriguez M . wegen Beleidigung zu verklagen. Ich muß
zwar zugeben, daß die nackte Hirtin auf dem Bilde Ihnen
außerordentlich gleicht , aber ich kann deshalb den Maler
nicht verurteil ^ ."

ck
— Mitten in der italienischen Gemeinde Montegrino

Valtravaglia bei Varese ist nahe bei der Pfarrkirche ein
Briefkasten in die Mauer eingelassen , in den man Briefe
oder Zettel für den Gemeindearzt steckt , wenn man ihn
braucht. Der Doktor nimmt die Benachrichtigungen heraus ,
wenn er dort vorbeikommt. Neulich stieg er wieder bei der
Kirche aus seinem Kraftwagen , öffnete das Türchen des
Briefkastens und faßte mit der Hanh wie üblich hinein» um
seine Korrespondenz herauszunehmen. Mit einem unwill¬
kürlichen Schauder zog er sie jedoch schnell zurück, weil er
zwischen den Fingern außer den Briefen auch noch etwas
Kaltes und Klebriges fühlte , das sich bewegte . Erschreckt
und neugierig blickte der Arzt in den Briefkasten und ent-
deckte eine ziemlich große Schlange , die zusammengeringelt
auf dem Boden »lag . Es handelte sich um eine Viper , die
offenbar durch ein Loch in dem bereits durch Rost angefref-
senen Blech, des alten Briefkastens gekrochen war . Mit Hilfe
eines Straßenpassanten holte der Doktor das gefährliche
Reptil aus dem Kasten und tötete es.

*
— Seltsame Wege nahm ein Blitz in Mine» bei Eata -

n!a in Italien . Der Blitz schlug in das Haus der Familie
Eampisi, fuhr durchs Fenster, riß einige Ziegel mit , ent-
zündete die Wicklung des elektrischen Kabels, zertrümmerte
eine Hängelampe und ließ den elektrischen Zähler explodie -
ren . Dann kehrte er um und fuhr zu dem Fenster neben
dem für den Einschlag benutzten hinaus . Durchs Dach schlug
er dann in die benachbarte Sebastians -Kirche hinein. Dort
zerstörte er den Hauptaltar , dessen Figuren er herabkollern
ließ, fuhr dann um die Bildsäule des Hl . Sebastian her¬
um, setzte auch hier die elektrische Anlage in Brand und
fuhr durch die- Sakristei hinaus , wobei er die Röhren der
Wasserleitung platzen ließ , die außen an der Kirchhofsmauer
entlanggehen . Die Mitglieder der Familie Eampisi, die im
Augenblick des Blitzeinschlages Im Hause waren, blieben —
wie durch ein Wunder— unverletzt.

mächtig . . .". die Janowski zitterte . . . . „und da
sah ich erst, daß er blutete . Die Weste war förmlich
getränkt mit Blut ." . ^

„Warum gingen Sie nrcht sofort zu Ihrem
Polizeirevier und '

erstatteten Meldung ?
„Weil . . ." Sie machte eine verzweifelte Geste .

. Ich hätte ihn doch verraten . Herr Kommis¬
sar . Und wo er doch gesagt hatte , er hatte , nichts
mit der Sache zu tun . die passiert Ware .

„Sie kümmerten sich dann Wohl um seine Ver¬
letzung? " t , . ..

„Ich wusch die Wunde aus und verband sie.
Hätte ich gewußt , daß die Kugel noch drinnen faß,
wäre ich zu einem Arzt gegangen . Aber so . . - na .
ja . . . ich schleppte ihn ins Zimmer . . - das ist
alles , was ich zu sagen hätte ."

„Und was geschah , als Boschernen wieder zu sich
kam? " „ „ _ , , , , .

„Er kam nicht wieder zu sich . Er fieberte und
führte tvikre Reden .

"
,

•
„Erinnern Sie sich , was er im Fieber gesagt

hat ? "
, . „

Frau Janowski erinnerte sich . Nicht.
„Obwohl Sie also sahen , daß sich sein Zustand

verschlimmerte, ließen Sie ihn liegen» ohne für
ärztliche Hilfe zu sorgen ? "

„Ich hoffte , daß es besser würde ."

„Dann lasen Sie aber doch die Steckbriefe an
den Säulen ?"

„Nein , ich habe gar nicht darauf geachtet .
„Aber, Frau Janowski . Alle Zeitungen . . ,
„Ich lese überhaupt keine Zeitung ."

„Haben Sie so wenig Zeit ? "

„Auch das ."
„Von was bestreiten Sie also . eigentlich Ihren

Lebensunterhalt ? " .
Anna Janowski sah zu Boden. Sie arbeite mal

hier , mal dort , helfe auf Wochenmärkten aus und so.
„Auf Rosen find Sie also kaum gebettet, wie ? '

„Wahrhaftig nicht.
"

„Und doch haben Sie so viel Geld ? "

„Ich ?"
schrie sie aus . „Ich ?"

„Nun , dreitausend Mark sind immerhin kem
Pappenstiel ."

Ihr Gesicht wurde grau .
„Sie ' sollten endlich dazu übergehen , mir restlos

die Wahrheit zu sagen .
" Runge ließ sie nicht aus

den Augen.
„Wir haben Ihre Wohnung gründlich durch¬

sucht und dabei die Pappschachtel gefunden, ,
die Sie

zwischen dem Brennholz versteckt hatten . Mit genau
dreitausend Mark in Zwanzig - und Fünfzigmark¬
scheinen . Woher stammt das Geld, Frau Ja¬
nowski?"

„Ich - ich habe . . ."
„Die Wahrheit ! "
Die Frau schwieg mit zusammengepreßten

Lippen.
„Dann will ich Ihnen sagen , wo das Geld her¬

kommt." Der Kommissar bekam plötzlich einen
harten Blick . „Boscheinen trug das Geld bei sich.
Einige Scheine zeigten Blutflecke. Er hatte es in
der Tasche und Sie nahmen es ihm fort . Stimmt
das ?"

'
( Fortsetzung folgt .)

'

w m

keine Privatgesprächeam Fernsprecher , damit
luftschutzwichtige Gespräche durchkommen !

yomiiien - Bnieigen
Als Verlobt « grüßen : Frieda

Künkele , Niefern , Walter Winkler,
Unteroffizier , zur Zeit in Urlaub ,
Huchenfeld . — Mai 1943.

iffiit haben uns vermählt : llffz .
Erwin Schwabenland, z . gt . Url .,
Margot Schwabenland, geb. Edel-
mann . Laimbach im Schwarzwald,
Kleinchursdorf i. Sa -, April 1943 .

Ihre Vermählung geben be¬
kannt : Johannes Reiff , zur Zeit
Wehrmacht , Elfe Reiff , geb . Mus.
felmann, Pforzheim , Oestlich« 107.
13. Mai 1943 . - Kirchl . Trauung
13 Uhr Schloßkirche ._

Ihre Vermählung geben
kannt : Herbert Buschmann, Ober¬
gefreiter, Steinpleis/Sa ., Marga
Buschmann, geb . Bofinger, Pforz -
heim . - 13. Mai 1943 .

Hart und schwer traf
uns die unfaßbare Nach,
richt , daß unser lieber,
unvergeßlicher Sohn und

Bruder Brenk
Grenadier in einer Nachr.-Abt .,
am 20. 4 . 43 sein junges , hoff¬
nungsvolles Leben im blühenden
Alter von 18 Jahren im Kampf
gegen den Bolschewismus für
den Führer und feine geliebte
Heimat geopfert hat . 3it tiefer
Trauer :

Stefan Brenk, Bahnarbeiter ,
und Frau Luise, geb .
Geschwister : Zita und
sowie alle Anverwandten .

Bilfingen , den 12. Mai 1943.
Die Gedenkfeier findet am Sonn -
tag , 16. Mai , nachm . */*2 Uhr,
in der Kirche in Bilfingen stati .
Mit den Angehörigen trauern
der Betriebsführer und die Se-
olgfchaft der Güterabfertigung
tzforzherm um ihren guten Ar-

Üeitskameraden.

Hart und unfaßbar traf ,
mich die traurige Nach,
richt , daß mein innigst-
geliebter , herzensguter

Mann und treubesorgter Vater
seines Kindes, unser lieber Sohn,
Bruder , Schwiegersohn, Schwager
und Onkel

Willi Köhler
44 -Uscha, Inh . des EK. 1. und 2.
KI., des Jnf .-Sturmabz . und der
Oftmed ., an seiner schweren Der-
wundung vom 16 . 3 . 1943 im Al¬
ter von nahezu 33 Jahren in
einem Feldlazarett im Raum
Charkow gestorben ist . Er fiel in
soldatischer Pflichterfüllung ge-
treu seinem Fahneneide für das
Vaterland und für feine Lieben
in d . Heimat. In tiefem Schmerz :

Die Gattin : Erika Köhler, geb .
Henninger, mit Kind Hanne¬
lore, die Eltern : Heinrich Köh¬
ler u . Fra «, die Geschwister :
Friedrich Köhler und Fra «,
Karl Jung und Frau Helene,
geb . Köhler, die Schwiegerelt. :
Wilhelm Henninger und Frau ,
San .-Uffz . Wilhelm Hennin¬
ge- jg., zur Zeit im Fslde .

Kürnbach, den 8 . Mai 1943.
Trauergottesdienst Sonntag . 16.
Mai 1943, vormittags 10 Uhr.

Unerwartet hart traf
uns die schmerzliche
Nachricht , daß unser lb .
Sohn, Bruder , Enkel u.

Neffe , Panzergrenadier
Richard Aymar

in den schweren Kämpfen im
Kaukasus im Alter von 20 Jah¬
ren gefallen ist . Er hat fein jun.
ges Leben für feine liebe Heimat
geopfert. In tiefer Trauer :

Die Eltern : Robert Aymar, z
gt . im Westen , und Frau Elsa,
geb . Hetz , der Großvater : Al¬
bert Aymar , Neu-Bärental ,
und all« Anverwandten .

Wurmberg, den 11 . Mai 1948 .
Die Trauerfeier findet Sonntag ,
16. Mai , nachmittags 3 Uhr, in
Wurmberg statt .

Nach Tagen bangen
Wartens erhielten wir
d . schmerzliche Nachricht ,
daß unser einziger, le-

bensfrvher , innigstgeliebter, bra .
ver Sohn , und Bruder

Rügen Göhring
Gefreiter in einem Panz .-Gren.-
Regt ., am 12. 1 . 43 im blühen¬
den Alter von 20 ' /- Jahren bei
den schweren Kämpfen im Kau¬
kasus für seine geliebte Heimat
gefallen ist . 3n tiefem Schmerz :

Die Eltern : Gustav Göhring « .trau Emma, geb . Dreßler , mit
chwester Else, sowie allen

Anverwandten .
Langenalb , den 13. Mai 1943 .
Die Trauerfeier findet Sonntag ,
16 . Mai , nachm . 2 Uhr, in der
Kirche in Langenalb statt .
Wir betrauern einen tüchtigen,
fleißigen Mitarbeiter und guten
Arbeitskam.eraden , der in unse¬
rer Erinnerung immer foctleben
wird . Betriebsführer und Ge¬
folgschaft der Fa . Erwin Kam.
merer, Birkenseld/Wttbg.

Statt Karte».
Verwandten und Bekannten ma¬
chen wir di« schmerzliche Mittel -
lung , daß unsere liebe, gute
Schwester , Schwägerin « . Tanre

Christiane Ziegler
nach langem Leiden im Alter von
82 ' /» Jahren am 11. Mai in di«
ewig « Heimat abgerufen wurde.

Di« trauernben
Hinterbliebene».

Pforzh ./Friolzh ., 11. Mai 1943.
Feuerbestattung Freitag , 14. S .
(3, nachmittags ' /»3 Uhr.

Todesanzeige.
Verwandten , Freunden und Be-
kannten machen wir die Mittei -
lung , daß unsere liebe Mutter ,
Groß mutter u . Schwiegermutter

Resine Lauser Ww.
frühere Waldhornwirtin

im Alter von 90 Jahren heut«
früh sanft entschlafen ist.

Die trauernde »
Hinterbliebene».

Friolzheim, den 12 . Mai 1948 .
Beerdigung findet am Freitag ,
14 . Mai , nachm . 1 Uhr, statt.

Hart und unfaßbar traf
uns die Nachricht , daß
mein lieber Mann , un-
fer treubesorgter Vater ,

Schwieger , und Großvater , Bru¬
der, Schwager und Onkel

Friedrich Fischer
Maurer (früher Bierführer )

im Alter o. 54 Jahren bei einer
Bau -Komp . OT. im Osten durch
einen tragischen Unfall am 28. 3 .
43 schwer verwundet wurde und
am 29 . 8 . 43 in einem Feldlaza¬
rett gestorben ist . Nachdem er am
Krieg von 1914/18 teilgenommen
hatte , gab er in diesem Krieg
sein Leben fürs Vaterland . In
tiefer Trauer :

Die Gattin : Anna Fischer, geb .
Schwager , Sohn : Friedrich Fi -

Statt Karten .
Tobesanzeige und Danksagung.

Am 7 . Mai verschied nach kur -
zem, schwerem Leiden unsere
treubesorgte, unvergeßliche

Iria Riehe!
Auf Wunsch unserer lieben Ent .
schlafenen haben wir sie in aller
Stille bestattet . Wir danken herz ,
lich für wohltuende Anteilnahme
sowie für die schönen Kranz. «
Blumenspenden. In tiefem Leid :

ämili « S. Eppinger , Geschwi-
er Riedel, Familie Adolf

Schöninger.
Pforzheim , den 12. Mai 1943 .
Äuerbachstraße 2.

Todesanzeige und Dankfagnng.
Nach einem arbeitsreichen Leben
ist unser lieber Vater, Großvater
und Onkel

Otto Köhler
Blechner

im Alter von 71 Jahren am 7 . 5.
1943 sanft entschlafen. Die Ein-
äscherung hat am 10. 5 . 43 statt¬
gefunden. Für die liebevolle An¬
teilnahme und die Kranz, und
Blumenfpenden, sowie allen de¬
nen , die dem Entschlafenen das
letzte Geleit gaben, herzl. Dank.

Die trauernde »
Hinterbliebene».

Pforzh .,Brötzingen, Mai 1943 .

Gatten , z . gt . im Felde unb
Kindern, « . alle Angehörigen.

Aus den öemeinden

Lomersheim, den 11. Mai 1943 .
Die Trauecfeier findet am Sonn¬
tag , den 16. Mai , nachm , um '/-3
Uhr, in Lomersheim statt .
Auch wir betrauern in dem so
früh ums Leben Gekommenen
einen lieben Kameraden und
treuen , gewissenhaften Gefolgs-
mann und werden ihm stets ein
ehrendes Gedenken bewahren . Ge.
folgfchaft «. Betriebsführa . Karl
Fegert , Baugeschäft, Mühlacker.

Todesanzeige.
Verwandten und Bekannten die
traurige Mitteilung , daß mein
lieber Sohn und Bruder

Ado» Spiegel
nach kurzer, schwerer Krankheit
im Alter von 15 Jahren uner¬
wartet von uns gegangen ist . Die
Hinterbliebenen:

Die Mutter : Elsa Spiegel, die
Geschwist. : Uffz . Eduard Spie ,
gel, z. gt . im Osten , Richard,
Gerhard «nb Inge .

Pforzheim, den 12 . Mai 1943 .
Trauerhaus : Holzgartenstraße 15.
Beerdig. : Freitag nachm . 2 Uhr

Todesanzeige.
Der Herr über Leben und Tod
rief heute meinen lieben Mann ,
meinen herzensguten, treubeforg ,
tew Vater , Schwiegervater, Groß¬
vater , meinen lb . Sohn , unseren
Bruder , Schwager und Onkel

Heinrich Bischof!
Kabinettmeister

im Alter von 53 ' /- Jahren durch
Herzschlag zu sich in die ewige
Heimat. In tiefem Schmerz :

Lina Bischofs , geb . Heidlauf,
Walter Burkhardt , z . Zeit im
Osten , mit Frau Elsa, geb . Bi.
schoss , die Enkel: Margareta
und Liselotte, der Vater : Gust .
Bischofs, Maurer , und alle An¬
gehörigen.

Dietlingen, den 12 . Mai 1943 .
Beerdigung am Freitag , den 14
Mai 1943, nachm . >/«7 Uhr.
Wir beklagen den Verlust uns«,
res lieben Arbeitskameraden und
werden ihm ein ehrendes Anden¬
ken bewahren. Firma Friedrich
Bischofs « . Gefolgschaft , Pforzh .

Eutingen , Dietlingen , Rirfer » , Jfpringen .
Bedenbenuliungs - Brhebung 1943 .

führen . In der Zeit vom 13 . bis 20. Mai 1943 hat jeder Betrieb
einer Bodenfläche von 0,50 und mehr Hektar — Erwerbsgartenbaubet

zu machen . Alle an der Erhebung beteiligten Personen sind zur Vc
fchwiegenheit verpflichtet . Die Bodenbenutzungs-Erhebung bildet d
Grundlage für wichtige Maßnahmen zur Sicherung der Ernährung d -
deutfchen Volkes . Es wird deshalb erwartet , daß alle Beteiligten ihi
Betriebsbogen wahrheitsgemäß und sorgfältig ausfüllen . Die Angabe
der einzelnen Betriebsinhaber werden stichprobeweise kontrolliert. Falfö
Angaben werden gegebenenfalls streng bestraft.

Eutingen , Dietlingen , Niesern, Jfpringen , den 11. Mai 1943 .
DI« Bürgermeister.

Jfpringen . (27401
Anmeldung der Schulanfänger . Am

treitag , den 14 . Mai, findet die
nmeldung der Schulanfänger in

der Zeit von 4—5 Uhr nachmittags
statt . Es sind dieses Jahr alle Kim
der schulpflichtig, die bis zum 31 .
Dezember 1943 das 6 . Lebensjahr
vollenden. Geburts - und Impfschein
ist vorzulegen. Da«! Schulamt.

Jsprtngen :
Di« Auszahlung de» Familienunter¬
halt » für den Monat Mai erfolgt
am Freitag , den 14 . Mai , von vor¬
mittags 8—12, nachmittags von 2—8
Uhr._ Gemeind« lasse.

_
verloren u | u».

Verloren blaue Kinderbasken¬
mütze . Bitte abzugeben bei Mvr-
lock , Näherstraße 4.

Verlor . D ' Armbanduhr Ehrvm ,
mit Metallband zw . 2 . . u . 6. Mai .
Gegen Belohn , abzugeb. bei Meyer,
Schuize-Delitzschstr . 53 od. Fundbüro

Verloren roter Pullover
auf dem Meßplatz. Abzugeben bei
Bürkle , Oestliche Nr . 106 .

Veranstaltungen
Oie Deutsche Arbeitsfront
RSG . „Kraft d. Freude". Deutsch
Bolksbildungswerk 1942/43 . - Heu
Donnerstag abend 20 Uhr sprich
im Melanchthonhaus Prof . Schuch
Hardt , Freiburg , über Di« Akropo
lt» von Athen zu Lichtbildern. Ein-
trittskarten zu 1.— Mk ., für Mit ,
glieder des Schef

' ~
des Lese, und
Schüler und Lehrlinge zu

'
50 Pfg .

bei der KdF.-Borverkaufstelle, Oeü-
lich« 87a, Ruf .
Abendkasse .

Verloren Rauoherkarte
Ehristian Walter , Belchenstraße 5.
Abzugeben auf dem Fundbüro .

Verlsufen rote DackelhUndin
Bitte Benachrichtigung Anruf 4311.

Entlaufen «in brauner Docke !
ohne Schwanz. Gottlieb H o f s -
mann II , Ruit .

In das Tierheim würde ein Schäser -
hu»d eingeliefert . Falls der Hund
innerhalb 3 Tagen nicht abgeholt
wird , erfolgt Versteigerung. Ge¬
schäftsstelle Tierschutzverein, Wei -
herstraße 35, Fernruf 2753.

Die Deutsche Arbeitsfront
RSG . „Kraft d. Freude ". - Sams
tag , den 15. Mai , 19.30 Uhr.

'
Saalbau : Persönliches Gastspiel d
von Film und Funk bekannten Hu-
moristin Gisela Schlüter mit ihren
Berliner Künstler-Ensemble. - Je¬
der, der den Redestrom von ,
Schnack" alias Gisela S <
kennt, war überrascht, eine iunge,
schöne und elegante Frau zu sehen
die er hinter dieser „Quadrat -
schnauze " am wenigsten vermutei
hätte .

Dienstag , 18. Mai 1943, 20 Uhr
spricht im Santter .Saal Universi-
tätsprofessor Dr . E ch ü r r (Straß -
bürg) über „Strömungen der ita¬
lienische « Literatur d. Gegenwart"
Eintritt freil Bund der Freunde d
Reichsuniverfitüt Straßburg .

offene Steilen

gefugt . Oskar Spinner , Lebensmib
telgroßhandlung, Leopoidstr. 9,

ftauf - Gefuch #
Ein « Btt , 4 Volt ,
zu kaufen gesucht .
Angebote unter H
5966 an d. Verl .

Gesucht :
Koffer . Radio.

Ernst Härter ,
Tunnelstr . 65 .

Guterhalt . Anzug
Größe 44 (1,70 ) a.
Oberhemden zu ff.
gesucht . Angebote
unter W 5992 an
den Verlag . »
1 Bett u. 1 Tisch
aus gutem Haufe
zu kaufen gesucht .

* Aug. Werkle, Rre-
belsbach , Kr. Ealw
Brunnenstr . 160.

Zu verkaufen
Weiße , eis. Kind.,

r Bettstelle guterh .,' mit Matr ., 15 .- ,t zu verkaufen,
e Brötzingen, Grim-
- migweg 2, 3 . St .
1 Zu oertnufdi en

• Pistole, 6,35 oder
e 7,65 , auch -08 , für
5 Sohn zu kaufen
e od. gegen H ..Arm.
, banduhr z . tausch,
e gesucht . Angebots

unter N 5970 an
den Verlag . *
Sehr gut erhalten .

1 Sommerkleid sow .
Heller Rock f. etwa

» 12jähr. Mädel ge-
gen Faltenrock für

3 15jähr . zu tausch ,
e Zu erfragen unter

Nr . 5989 i . Verl .»
bebt . Stör , 2 na
lg ., 2 na br ., geg .
gebe . , kurze Hofe
(Knickerbocker) und
Kittel . Erfr . Nr .
>976 im Verlag .»

lvalm . u. Zimmer

Zimmer mit klein .
Küche oder Koch ,
gelegenheit von
pünktl., gebildet.
Frau ges . Angeb.
unter L 5963 . *
Geboten : Schöne,
große 1--g.-Wohn.
in sehr gutem
Hause , freie Lage ,
Nähe Luisenplatz-
Gesucht 2—4-Zim-
mer-Wohng. An¬
gebote B 5936 . »
Wer überläßt ruh .
Frau mit 2 Kind,
kleine , möblierte
Wohng.7 Wäsche ,
Geschirr, sow . Kin--'
derbett ist voeh.
Näheres an Frau
Luise Tornow ,

Pforzheim ,
Nebeniusstr . 24 ,

MSbl. Zimmer
von jg . Frau gef .
Angebote unter M
5987 an d . Verl .»

f Umtheater
Ufa -Theater
Erstaufführung Emil Sanninz»
„Altes Herz wird wieder jung".
Lin Tobis -Film mit Maria Land - '
rock , Viktor de Kowa , Will Dohn^
Elisabeth Flickenschildt , Roma
Bahn , Harald Paulsen , Eerta
Böttcher, Paul Hubfchmid . - Spiel ,
leitung : Erich Engel, Musik : Theo
Mackeben . - Emil Jannings als all.
gewaltiger Generaldirektor und
schrulliger Junggeselle, als bärbei¬
ßiger Erbonkel und verliebter Groß¬
vater — «in« neue grandiose Mei¬
sterleistung des großen Menschen¬
darstellers . — Kulturfilm : Der Jä¬
ger als Heger . , Wochenschau nach d.
Hauptfilm . Jugendliche nicht zuge»
lassen. - Tägl . 3.00, 5 .30, 8 .00 Uhr.

L.ill > l- Ieht « plele
Beachten Sie die neuen Anfangs-
zeiten : 3 .00, 5 .30, 8.00 : „Ein Wal¬
zer mit Dir ", mit Lizzi Waldmüller,
Albert Matterstock, Rudolf Platte ,
Greth « Weiser, Lueie Englisch ,
Günther Lüders Hans Leibelt. -
Ein lustiger und musikbeschwingter
Film um eine mit viel Tempera¬
ment geführte Künstlerehe. - Kul.
turfilm : Eisschießen ". - Wochen¬
schau vor d . Hauptfilm . - Jugend¬
liche über 14 Jahre zugelassen .

Modernes Theater iftuf 6925
Beachten Sie bitte die neuen An¬
fangszeiten : 3.00, 5.30, 8.00 Uhr. 3.
Woche. - Ein beispielloser Erfolg I
Ein Film um Wolfgana Amadeus
Mozart : „Wen di« Götter lieben".
Ein Wien-Film nach einer Novelle
von Richard Billinger u . E. Stry -
gvwfky , mit Hans Holt, Winnie
Markus , Irene v . . Meyendorff,
Rens Deltgen. - Eine beschwingte
und ergreifende Bildsymphonie vom

- Lebensschicksal des melodienfeligsn
Götterlieblings . - Bor Sdm Haupt-
film : Deutsche Wochenschau. - Su-

êndliche ab 14 Jahre zugelaffen.
nur an der Tageskasse .

Stobttheoter
Donnerstag , 18. Mai , 19.30—21.30
Uhr : „Dar Himmelbett von Hilgen-
hoh", Lustspiel von G. Brückner .
(16 . Donnerstag -Miete K mit Frei ,
verkauf.)

Freitag , 14 . Mai , 19.80—21 .30 Uhr:
„Dp, Himmelbett von Htlgenhöh ",
Lustspiel von G. Brückner . (16.
Freitag -8 -Miete mit Freiverkauf.)

Samstag , 15. Mai , 19.30—21.30 Uhr:
„Rigoletto " , Oper von Verdi. (8.
Borst, der Gruppe III in KdF.)

Oetcine - flngeigen
Schwarawaldvereln

Badengruppe Pforzheim
Sonntag , den 16. Mai 1943 : Ta¬
geswanderung Pforzheim, Itters¬
bach, Dobel, Rotenbach. Abfahrt
9.10 Uhr ab Leopoldplatz nach It¬
tersbach. Marschzeit ungefähr 5—6
Stunden .

'
Rucksackverpflegung .

Der Borstand.

jus e rhttu f e n
Milchkuh mit hoher Leistg .,
mit oder ohne Kalb, unter mehre¬
ren - die Wahl, zu verkaufen. Otto
Becker, Würm, Fernruf 5997,



Aus Pforzheim
Ehevertrag vor 123 Fahre«

' Ehevertrag klingt so modern , und man möchte
glauben , es handele sich hier um ei»e Einrichtung
unseres Jahrhunderts . Wer es hat auch vor 128
Jahren schon Eheverträge gegeben. Wenn uns
auch die 10 Artikel , die Ferdinand und Louise .im
Jahre 1814 vor ihrer Ehe unterschrieben haben,
stilistisch und inhaltlich etwas seltsam anmuten ,
so muffen wir doch zugeben, daß es eigentlich recht
vernünftige Gesichtspunkte waren , über die man
sich in diesem Vertrag einigte :

Art . 1 . Wir lieben uns innig und verbinden
uns daher auf ewig zu treuen Gatten . — Art .
Ferdinand weiht und heiligt sein ganzes Dasein
Louise, um ihr durch rastlosen Fleiß ein bequemes
und sorgenfreies Leben zu verschaffen. — Art . 3.

Das Himmelbett von HilgenhSh
Gerhard Bruckners Lustspiel Im Stadttheater

Lie Krusemarck (Annelies Simon ) und Veit Schöpf -
lin (Max Gerhart Voel -cker )

(Aufnahme : Stadttheater)

Louise wird sich dagegen bestreben, durch häusliche' Wirtschaftlichkeit sich und ihn auf der goldenen Mit¬
telstraße des ehrlichen Auskommens zu halten . —
Art . 4. Da im Ehestand oft Kleinigkeüen die Quelle
großen Zwistes sind , so verpflichten wir uns , in un¬
bedeutenden Dingen nachzugeben. — Art . 5. In der
Tracht richtet sich jeder Teil nach des anderen Ge¬
schmack . Ferdinand enthält sich einer nachlässigen
Kleidung und Louise vermeidet , sich durch übertrie¬
benen Schmuck vor der Welt den Anschein zu geben ,
als wollte sie andere Männer fesseln . — Art . 6. Die
gebieterischen Worte : Ich will , ich bestehe darauf ,
ich befehle . . . . werden in unserem häuslichen
Wörterbuch ganz und gar gestrichen . — Art . 7 . Louise
wird sich nie in Gesellschaft das geringste Schein¬
zeichen von Nichtachtung ihres Mannes entgleiten
lassen, denn eine Gattin , die sich solche Aeußerungen
erlaubt , gibt anderen Männern gleichsam das Sig¬
nal , sich

'
ihr mit Siegeshoffnungen zu nahen . —

Art . 8. Ferdinand wird Louise öffentlich ehren , da¬
mit sie auch von anderen geehrt werde. Er wird kei¬
nem anderen Frauenzimmer durch schmeichelhafte
Huldigungen einen kränkenden Triumph über seine
Gattin gestatten . — Art . 9 . Wir wollen in der Wahl
unseres Umganges , vorsichtig sein und besonders
keine falschen und arglistigen Hausfreunde dulden.
— Art . 10. Zwischen Mein und Dein findet keine
Grenzscheidung unter uns statt . Unser höchstes Ge¬
meingut ist unsere gegenseitige Liebe. zb.

Auf- und Abspringen verböte«!
In letzter Zeit hat in Pforzheim das Auf- »nd

Abspringen bei der Straßen - und Kleinbahn stark
zugenommen. Hierdurch werden nicht selten Un¬
fälle hervorgerufen und der Verkehr empfindlich ge¬
stört . Es wifd daher erneut darauf hingewiesen,
daß das Auf - und Abspringe « während
der Fahrt , und das Ein - und Aus st eigen
an nicht als Halte st eklen gekennzeich¬
neten Stellen nach 8 36 der Straßenverkehrs¬
ordnung «nd nach der Dienstanweisung für den
Fahrdienst der Straßenbahn verboten ist.

Um die Zahl der Berkehrsunfälle herabzumin¬
dern , und die Sicherheit des Verkehrs zu ge¬
währleisten. wird in Zukunft zur Durchführungdie¬
ses Verbots vom Fahrpersonal und von
der Polizei erhöhte Aufmerksamkeit
aufgewendet werden . Es ergeht die Mahnung an alle
Verkehrsteilnehmerin ibrem eigenen und im Inte¬
resse der Allgemeinheit, sich diesen Vorschriften ent¬
sprechend zu verhalten.

! ** Das Luftschutzehreuzeiche « 2. Stuf « wurde dem Be¬
zirksbaumeister Karl Rott durch Laudrat Wenz mit
Worten der Anerkennung und des Dankes für die geleistete
Arbeit auf dem Gebiet des Luftschutzes ausgehSndigt.

Jubiläen, Geburtstage , Todesfälle
Ihr 4vjähriges Berufsjubiläum als Heb-

amme beging Frau Anna Köhler im Stadtteil Bröt¬
zingen, Westliche Karl -Friedrich-Straße 358. Die Jubilarin ,
die sich i» dem Borstadtteil höchster Wertschätzung erfreut ,
hat jetzt im Alter von 69 Jahren infolge Krankheit ihren
Beruf aufgegeben.

Ihren 8 3. Geburtstag feiert heute Frau Sofie
M -e r k e l , Schauinslandsträße 30, in körperlicher und gei¬
stiger Frische. Den 8 0. Eeburtsta g begeht am 15. Mai
Frau Emilie Kappel Witwe, Gymnasiumstraße 151 , in
körperlicher und geistiger Frische. Wir wünschen alles Gute !

In Knittlinßen vollendete Landwirt Philipp
E r d w e i n fein 75. Lebensjahr. Jahrzehntelang war er
Gemeindebaumwart und hat als solcher bis zum Jahre 1919
die vielen »Obstbäume der örtlichen Gemarkung sowie die
Gemeindebaumschule betreut .

In Nagold feierte bei guter Gesundheit Frau Ka¬
tharina Eisenbach , geb, Meichelbeck, ihren 90. Ge¬
burtstag . Die Hochbetagte ist Mutter von 13 Kindern.
Acht Enkelkinder stehen im Feld.

* Pforzheimer Stadttheater
Heute Donnerstag Brückners Lustspiel „D a s H i m m e l -

bett won Hilgenhöh " für 8 -Miete mit Freiverkauf.
Morgen Freitag „Das Himmelbett von Hilgen -
h ö h" ( 8 -Miete und Freiverkauf ) . Am Samstag „Iphi¬
genie auf T a u r is" als 8. Borstellung der Gruppe III
in KdF.
Rundfunk am Donnerstag :

Reichsprogr ^amm . » 12.35—12.45 Uhr : Der Bericht
zur Lage . — 13 .25—13.55 Uhr : Violinkonzert von Max
Trapp . — 14.15—15 Uhr : Von Roffini bis Komzak. —
15—16 Uhr : Tänzerische Weisen. — 16—17 Uhr : Vertraute
Melodien. — 17.15—18 Uhr: Klingende Palette . — 18.30
bis 19 Uhr : Der Zeitfpiegel. — 19.15—19.30 Uhr : Front -
berichte . — 20.15—21 Uhr : Bach -Konzert. — 21—22 Uhr:
Opernmusik.

Deutschlandsender . 17.15—18.30 Uhr : Srar -
latti , Mozart , Schubert. — 20.15—21 Uhr : Bekannte
Klänge. — 21—22 Uhr : Musik für dich.

Ein Ritterkreuzträger der Infanterie
spricht zur Heimat

meiner

Kundgebung
am Donnerstag , den 13. Mai 1943, 20 Uhr, im Städtischen Saalbau .

Die gesamte Bevölkerung ist zu dieser Kundgebung herzlich eingeladen und bezeigt
durch den Besuch ihre Verbundenheit mit der kämpfenden Front.

Kreisleitung Pforzheim

Ob wir unsere Panzerschützen nehmen oder unsere Pioniere, unsere Artillerie, unsere Nachrichten¬
truppen , unsere Flieger, unsere Sturzkampfbomber , unsere Jäger, Aufklärer oder unsere Marine —
wen immer wir nehmen , am Ende kommt man stets zu dem Resultat: Die Krone gebührt dem
deutschen Infanteristen , dem deutschen Musketier . Er kämpft Bunker um Bunker
nieder mit seinen Sturmpionieren , reiSt Front um Front auf . Es ist wirklich ein Heldenlied, was er
sich selber singt. Der Führer am 8. 11. 1941.

Die neue Deutfdie Wodienfdiau :

M-berichtaus Sem SiiSpazifik
Vernichtung des

Die Deutsche Wochenschau eröffnet ihre Bild¬
folge diesmal mit Aufnahmen von der Vernichtung
des USA -Flugzeugträgers „H o r n e t " durch japa¬
nische Flieger im Südpazifik . Amerikanische Ka¬
meramänner drehten diesen Filmstreifen , der jetzt
auf langen Umwegen, nach Deutschland kam. Japa¬
nische Flieger und amerikanische Seestreitkräfte
stoßen im Raum von Guadalcanar aufeinan¬
der. Es entwickelt sich ein aufregendes Gefecht , in
dem eine Staffel japanischer Torpedoflugzeuge den
feindlichen Flugzeugträger angreift . Die Abwehr¬
geschütze des „dornet " feuern aus allen Rohren .
Im Tiefflug brausen die Japaner heran . Die Flak¬
sperre wird immer dichter. Unbeirrt durchbrechen
die japanischen Flieger immer wieder die Feuer¬
wand und stürzen sich mit Todesmut auf den Geg¬
ner . Eine Bombe durchschlägt die Startbahn des
Achterdecks. Flammen und Rauchwolken brechen
aus dem Schiffsinnern . Kaum gehen die. Lösch¬
mannschaften zur Bekämpfung des Brandes vor , er¬
folgt ein neuer Angriff . Wieder läßt ein Einschlag
das ganze Schiff erbeben. Hart neben der Bord¬
wand niedergehende Bomben überspülen das Deck
mit schweren Sturzseen . . . Nach beendetem
Kampf unternehmen die amerikanischen Zerstörer
einen letzten Rettungsversuch und versuchen, die
brennende Dornet

" abzuschleppen. Aber alle Mühen
sind vergeblich. — der 20 000 Tonnen große Schiffs¬
riese sintt ins Meer . Es folgt die Beisetzung des
Stabschefs der SA . Viktor Lutze . Im Mosaik¬
saal der Neuen Reichskanzlei nimmt der Führer
Abschied von feinem treuen und unerschütterlichen
Kampfgefährten . Anschließend verfolgen wir den
Bau der neuen K r i e g s l o k o m o t i v e ; sie
wurde im Auftrag des Führers durch den Reichs¬
minister für Bewaffnung und Munition Albert
Speer entwickelt. Durch Vereinfachung der Kon¬
struktion werden je Maschine rund 30 000 Kilo¬
gramm Material aller Art und über 6000 Arbeits¬
stunden eingespart . Von der Ostfront sandten
Misere Kriegsherichter Aufnahmen von Nachschub¬
kolonnen, die sich durch die Sumpfgebiete des nörd -

„Sermt"

Ueber einem Geleitzug
(Presse-Hoffmann , Zander -Multiplex-K)

lichen Abschnitts mühsam ihren Weg zu den vor¬
dersten Linien bahnen . In Schlamm und Morast
müssen Menschen und Tiere das Aeußerste an Wil¬
lenskraft und Aufopferung hergeben, um die unge¬
heuren Strapazen zu überwinden . Bilder vom süd¬
lichen Frontabschnitt zeigen uns den Reichs -
führer ff Himmler bei einem Besuch seiner
Männer , die sich in der Schlacht um Charkow her¬
vorragend geschlagen haben. Abgeschlossen werden
die Bildberichte der neuen Deutschen Wochenschau
durch Aufnahmen vom Großeinsatz unserer
Stukas bei Noworoffijsk.

Von Heiratsschwinölern unö Hochstaplern
Immer wieder wird in dem Zeitungen über Fälle

von Heiratsschwindel und Hochstapelei berichtet. So
hatte das Sondergericht in Hagen i. Wests , kürzlich
über folgenden Fall zu entscheiden, der kennzeich¬
nend ist für die Arbeitsweise solcher Volksschädlinge.
Ein 44 Jahre alter Anstreicher hatte sich verschie¬
denen Frauen genähert , die auf eine Heiratsanzeige
hin mit ihm in Verbindung getreten waren . Er gab
an , als Steuerinspektor bezw . Mathematiklehrer
angestellt und aus englischer Gefangenschaft ge¬
flohen zu sein. Die Mädchen und Frauen glaubten
feinen Worten und Liebesbeteuerungen . Es gelang
ihm in verschiedenen Fällen , seine Opfer um erheb¬
liche Geldbeträge und um ihre Frauenehre zu brin¬
gen. Einige der betrogenen Frauen hatten in diesem
Kriege ihren Mann bezw . Verlobten verloren . Das
Gericht 'verurteilte den mehrfach vorbestraften Hei¬
ratsschwindler als Vdlksschädling und gefährlichen
Gewohnheitsverbrecher zum Tode.

Die Typen der Heiratsschwindler und
die Methoden ihres Vorgehens sind ganz verschieden.
Sie stammen aus allen Schichten der Bevölkerung.
Es handelt sich teilweise um kleine Gelegenheits¬
betrüger , die sich Hausgehilfinnen oder Verkäu¬
ferinnen gegenüber als biedere Kaufleute oder Be¬
amte ausgeben , zum anderen Teil um Berufsbetrü¬
ger, die unsicherer Stellung befindliche Akademiker
Vortäuschen , und schließlich um hochelegante und
internationale Großbetrüger , die sich als Schloß¬
herren , Großkaufleute oder dergl . aufspielen . Es
sind keineswegs immer Männer von äußerer Schön¬
heit , die mit bezauberndem Lächeln Frauenherzen
zu erobern vermögen. Wie die Gerichtspraxis
zeigt , handelt es sich oft um Männer , bei deren
Anblick ss unbegreiflich erscheint, wie es ihnen ge¬
lingen könnte, Frauen und junge Mädchen zu be¬
tören und ihnen unter unwahrscheinlichen Vor¬
wänden Geld zu entlocken . Die Unerfahrenheit und
oft kaum glaubliche Vertrauensseligkeit vieler
Frauen kommt ihnen dabei regelmäßig zu Hilfe .
Ist die Bekanntschaft angebahnt , so spricht der Be¬
züger von seinen Fähigkeiten oder seinem guten
Einkommen , die anscheinend eine angenehme und
sichere Zukunft erwarten laffen . Er stellt es als
seinen sehnlichen Wunsch hin , möglichst bald ein

eigenes Heim zu besitzen. Gar nicht selten wird
förmlich rm Etlzugtempo ewige Liebe und Treue
geschworen . Der Betrüger gibt vor , gern heiraten
zu wollen, aber im Augenblick infolge widriger
Umstände hierzu nicht in der Lage zu sein, da sein
Vermögen festliege. Bald wird auf Devisenschwie¬
rigkeiten , bald auf die Unverkäuflichkeit von Grund¬
besitz und ähnliches hingewiesen . Die Hoffnung der
Frauen auf die Ehe kommt den Schwindlern oft
entgegen ; sie sind leicht zu betören und stellen das-
erforderliche Geld zur Verfügung .

Drei Gruppen von Frauen sind es meist, die
solchen Betrügern zum Opfer fallen : erstens
unerfahrene Hausgehilfinnen , Verkäuferinnen ,
Büroangestellte usw., die einige Ersparnisse besitzen,
zweitens ältere Mädchen aus sogenannten
bürgerlichen Kreisen , die sich bis dahin vergebens
nach Ehe und Mutterschaft gesehnt haben , und drit¬
tens wohlhabende oder gar reiche allein¬
stehende Frauen und Witwen .

Das weibliche Gegenstück des Heiratsschwindlers
ist die Ho chstaplerin , eine äußerlich meist an¬
sprechende und ' interessante Erscheinung . Sie tritt
unter falschem Namen elegant und gewandt auf .
spricht mehrere Sprachen und ist im Sport ebenso
sicher wie am Spieltisch . Diese Verbrecherinnen
entstammen meist den einfachsten Kreisen und ent¬
wickeln sich aus Abenteuerlust , Arbeitsscheu oder
einem krankhaften Geltungsbedürfnis . In der Regel
fangen sie in ihren jungen Jahren als Geliebte
eines reichen Mannes ihre Laufbahn an und enden
als Gehilfinnen von Hoteldieben und Falschspielern .
Diese Frauen haben es fast ausschließlich auf reiche
Männer abgesehen. Da diese vielfach nach dem
Sprichwort . handeln : „Der Kavalier zahlt und
schweigt ! "

, ist es oft schwer , Hochstaplerrnnen un¬
schädlich zu machen.

Diese aus der Gerichtspraxis geschöpften Er¬
fahrungen mögen allen Heiratslustigen beiderlei
Geschlechts zur Warnung dienen , sich nicht der¬
artigen Betrügern auszuliefern . Jedermann aber ,der einem solchen Verbrecher in die Hände gefallen
rst, sollte sofort Strafanzeige erstatten und
nicht aus falscher Scham schweigen , damit solche
Schädlinge am Volkskörper beseitigt und andere
Volksgenoffen vor Schaden bewahrt werden.

I

Spte£ und Spott
weite Vorrunde um die Fußball '

Reisterschaft
Im Brennpunkt der sportlichen Lreigniffe des Wochen-

endes stehen , die acht Spiele der zweite» Meisterschafts-Bor -
runde, in denen die „letzten Acht" ermittelt werden. Vor
allem die Spiele BfR Mannheim — Westende Hamborn.
Schalke 04 — Wilhelmshaven 65 und Dresdner SE — Ein-
tracht Braunfchweig dürfte» eine große Zugkraft ausüben .
Die restlichen Begegnungen find : 1860 München — Kickers
Offenbach , Berliner SV 92 — Holstein Kiel. SG Warschau
gegen VfB Königsberg, Viktoria Köln — FD Saarbrücken
und LSV Reinecke Brieg — Vienna Wie ».

'Heute abend von 21.55 Ohr
bis morgen früh 5.20 Ohr

Handballstädtespiel Pforzheim — Karlsruhe
Das Ereignis des kommenden Sonntags für die Hand¬ballfreunde ist das Städtespiel Pforzheim — Karls -

ruhe , das hier im Würmtal ausgetragen wird . Das Tref¬fen ist das erste Spiel einer Runde zwischen den Städten
Pforzheim, Karlsruhe und Mannheim , die im Laufe des
Frühsommers durchgeführt wird. Pforzheim hat auf alte
bewährte Spieler der Vereine Fußballklub, Turnerbund und
Turngesellschaft zurückgegriffen und hieraus eine Einheit
zusammengestellt. Karlsruhe hat ebenfalls eine starke ' Elf
zur Stelle . Der Spielausgang ist offen.

Bahn -Eröffnung im Würmtal
Das Fachamt Leichtathletik im RSRL - Sport -

kreis Pforzheim führte am vergangenen Sonntag
im Würmtal anläßlich der Bahneröffnung seine erste > er -
anstaltung durch . Trotz der kühlen Witterung waren rund
56 Teilnehmer — worunter die Jugend besonders stark ver-
treten war — mit über 76 Meldungen vertreten . Don den
Leistungen sind einzelne als recht gut zu bezeichnen .

Das Eiserne Kreuz kür DRK-Schwestern
Wie kürzlich bekanntgegebenwurde, hat der Führer
die DRK-Schwestern Ilse Schulz (links) aus Weser¬
münde als sechste deutsche Frau und Grete Fock
(rechts ) aus Kiel als siebente deutsche Frau für
tapferes und mutiges Verhalten bei ihrem Einsatz
mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet.

DRK-Bildarchiv / Ferd. Urbans (Sch)

More Llwsere» «n der Front
lt . Münzesheim , 12 . Mai . Mit dem Eisernen

Kreuz 1 . Klasse wurde Obergefreiter Fritz Thomas .
Sohn des Landwirts Heinr . Thomas , ausgezetchnet.

g. Niefern , 11 . Mai . Dem Obergefreiten Fritz
Erkmann wurde das Eiserne Kreuz 2. Klaffe ver¬
liehen . Das Kriegsverdienstkreuz 2. Klasse mit ,
Schwertern erhielt Gefr . Alfons Bogner .

e . Kieselbronn , 11 . Mai . Gefr . Erich Theilmann
erhielt das Kriegsverdienstkreuz 2. Klasse mit
Schwertern .

i. Langenalb , 7 .
' Mai . Obergefreiter Alfred Wied¬

mann wurde mit dem Kriegsverdienstkreuz 2. Klasse
mit Schwertern ausgezeichnet.

ft . Gochsheim, 7. Mai . An der Ostfront staxben
Gefreiter Hermann Sitzler und Gefr . Karl Winai
den Heldentod.

ft. Heidelsheim , 11 . Mai . An der Ostfront starb
Wolfgang Herrle im Alter von 20 Jahren den
Heldentod.

Reue Vitümju -Aktio« i« den Betriebe«
Das Amt Gesundheit und Volksschutz der Deut¬

schen Arbeitsfront hat vor allem die Aufgabe, eine
vorbeugende Gesundheisüberwachung in Betrieben
durchzuführen . In einem Arbeitsbereich des Amtes
wird mitgeteilt , daß bisher in über 3000 Betrieben
rund 1' ,7 Millionen Betriebskarteikarten ausgege¬
ben worden sind . Die Betriebskarteikarte soll eine
Gesundheitsbilanz des schaffenden Volkes ermög¬
lichen . Sie gibt neben der Feststellung des Gesund¬
heitszustandes auch Auskunft über soziale und
wirtfchaftliche Fragen . Zur Ermittlung und Be¬
obachtung des Gesundheits - und Leistungszustandes
wurde gleichzeitig eine Gesundheitskarteikarte ent¬
wickelt , die die eingehende ärztliche Untersuchung
am Arbeitsplatz ermöglicht. Damit ist es erstmals
möglich , sichere Unterlagen für die Leistungskraft
der Schaffenden nach biologischen Gesichtspunkten
zu erhalten . Wenn auch unter den Kriegsverhält¬
nissen die Anwendung der Karte noch beschränkt
ist , so lassen sich doch bereits gewisse Erscheinungen
der Leistungsminderung auf ihre Ursachen zurück¬
führen . Gleichzeitig wird über ' die Vitamin -Aktion
der Deutschen Arbeitsfront berichtet. Anfang 1841
wurde erstmalig eine , solche Aftion in 3900 Betrie¬
ben durchgeführt . Im Winter des folgenden Jahres
nahmen bereits fast 12 000 Betriebe daran teil ,
in denen nahezu 400 Millionen Vitamintabletten
verteilt wurden . Die dritte Vitamin -Aktion der
Deutschen Arbeitsfront ist in Vorbereitung . Sie
wird wissenschaftlich besonders stark untermauert
werden. Voraussichtlich werden 600 Millionen Ta¬
bletten verteilt werden können.

Sefüngnis für NichtaMmruiig vo« Obst
Zu dem kürzlich veröffentlichten Verbot der unmittel¬

bare» Abgabe von Obst von gewerblichen Obsterzeugern an
den Verbraucher und zu den sich daranknüpfenden strafrecht¬
lichen Folgen wird darauf hingewiesen, daß bereits im ver¬
gangenen Jahr Nichtbefolgung dieser Anordnung verschie¬
dentlich zü Bestrafungen geführt hat . So hatten sich vor dem
Amtsgericht Offenbach mehrere Obsterzeuger zu verantwor¬
ten, die den allergrößten Teil ihrer Erdbeerernte an
private Verbraucher verkauft und nur ganz geringfügig»
Mengen an den amtlichen Sammelstellen abgeliefert hatten .
Es konnte festgestellt werden, daß durch diese unzulässigen
Schwarzgeschäfte in der fraglichen Gegend eine fühlbar »
nachteilige Auswirkung in der Obstverteilung unter der Be¬
völkerung eingetreten war . Bier Obsterzeuger wurden j»
nach dem Umfang der Schwarzverkäufe zu Strafen von
zwei bis sechs Monaten Gefängnis und emp¬
findlichen Geldstrafen verurteilt .

Preisstop auch für Arzthonorare
Der Reichskommissar für die Preisbildung erinnert in

einem Erlaß daran , daß auch für Arzthonorare das all¬
gemeine Preiserhöhungsverbot gilt ; ein Arzt darf trotz
Bestehen von Rahmengebührenordnungen , wie etwa der
Preugo , von feinen Patienten für die gleiche oder vergleich¬
bare'

Leistung unter gleichen oder vergleichbaren Umständen
keine höhere Vergüturig als am Stichtag der Preisstop .
Verordnung, dem 17. Oktober 1936 , berechnen . Als Stop ,
preis kommt in erster Linie das Honorar in Betracht, das
der Arzt selbst am Stichtag der Preisstopverordnung ge¬
fordert hat . Falls ein eigener - Etyppreis nicht festzustellen
ist, ist der Stoppreis des am besten vergleichbaren Be¬
triebes maßgebend.

* Um dem Mangel an staatlich geprüfte» Schwimm¬
meistern abzuhelfen, hat der Reichserziehungsminister
einem Vorschlag der Deutschen Arbeitsfront entsprechendeine Regelung getroffen. Im Beruf stehende Schwimm¬
meister erhalten die staatliche Anerkennung, wenn sie
wenigstens acht Jahre ununterbrochen im Beruf oder nur
während der Saison wenigstens zwölf Jahre tätig gewesen
sind. Diese Anforderungen verkürzen sich auf fünf bezw .
acht Jahre , wenn sie an einem von der DAF unter Aufsichteines HochschulinstitUts für Leibesübungen durchgefübrten
Fortbildungslehrgang von wenigstens vier Tagen Dauer
erfolgreich teilgenommen haben.

& Am schwanen Brett
Der Kreisleiter .

An der Kundgebung heute Donnerstag ,13 . Mai , 20 Uhr, im Städt . Saalbau nehmen sämtliche
Politischen Leiter und Parteigenossen teil.
Der Kreisorganifationsleiter .

Postfächer sofort leere« !
SA der NSDAP .

Standarte 172: Sturm San und Fahnenkornetts de»Stürme 1, 2, 3, 4, San und Pioniersturm 19.45 Uhr vor
dem Standartengebäude , Oestliche 24.
NSG „Kraft durch Freude".

, Heute 20 Uhr Melanchthonhaus Prof . Schuchhardt (Frei -
bürg) über „Die Akropolis von Athen" mit Lichtbildern.Karten an der Abendkasse .
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